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Naturkatastrophe tu Ser Türket » wu
(PK .) Es wurde von der Natur besonders reich

beschenkt, dieses französische Stück Erde von der
spanischen bis zur italienischen Grenze , vor allem
der östlich von Marseille bis zur italienischen
Riviera reichende Küstensaum , Littorial oder Cote
- 'Azur — die „himmelblaue Küste" — gesaunt. Die
Ankündigungen auf den Plakaten der Fremden -
lverbung, die Anpreisungen des Landschaftscharak-
ters läßt die Wirklichkeit weit zurück .

Nur schwer mag man sich vorstellen, daß die
Schrecknisse des Krieges auch über diese Landschaft
Hereinbrechen könnten. Aber nicht nur , daß der
Kriegsgott derartige Betrachtungen nicht anzu¬
stellen pflegt : seitdem der heldenmütige deutsch¬
italienische Widerstand im Vorfeld unseres Kon¬
tinents einer vielfachen Uebermacht erlag und der
Vorhang Wer dem afrikanischen Kriegsschauplatz
einstweilen niederging , ist auch die französische
Mittelmeerküste näher in den Bereich des Krieges
gerückt .

Wie jederzeit und Werall , so hat die militärische
Führung der Achse auch hier Vorsorge getroffen,
allen Möglichkeiten wirkungsvoll zu begegnen. Dem
Einrücken unserer Truppen in das südliche Frank¬
reich , dem schnellen Gegenschlag aut die britisch-
nordamerikanische Landung in Noroafrika folgte
bald das erdbraune Heer der OT .-Arbeiter , der
steten und unentbehrlichen Helfer unserer Solda¬
ten. Seit Monaten stehen sie nun am französischen
Mittelmeer .

Ausschnitte aus einer Besichtigungsfahrt durch
Frankreichs Mittelmeergebiet seien hier kurz Um¬
rissen. In einer großen Küstenstadt, mitten im
Hafengelände , treffen wir auf Ausschachtungen.
Baggermaschinen arbeiten , Kippwagen nehmen die
Erdmassen auf . Preßluftbohrer rattern , denn der .
Grund ist hier vielfach steinig und als Baugrund
nicht sonderlich geeignet. Die Hafenbahn rollt
Bretter und Balken an , die stapelweise geschichtet
werden. Ein neuer zusätzlicher Luftschutzbunker ist
in Angriff genommen. In wenigen Wochen schon
wird er fertiggestellt sein , so wie die in der Nähe
liegenden großräumigen Bunker in kaum faßbar
kurzer Zeit erbaut worden sind.

Irgendwo an der langen Küste haben Schlepper,
mit Zementsäcken voll beladen , festgemacht. Ein
Kran greift die Säcke in dem Schiffsraum , hievt
die Lasten hoch und setzt sie an Land . Das ist
Material für die hier im Bau befindlichen U-Boot-
Bunker . Bald schon werden sie ihrer Bestimmung
zugeführt werden können. Auch der Mittelmeerwall
trägt nicht nur defensiven Charakter . Seine Be¬
festigungen sind vielmehr Ausfallstor eigener An¬
griffsunternehmungen gegen die lebenswichtigen
Zufahrtsstraßen d'es Feindes im Mittelmeerraum .

Aus den Bergen , weiter ab vom Meer , hallt es
von Detonationen wider . Dynamitpatronen spren¬
gen Granitblöcke und Felsgestein . Stollen werden
in die Bergmassive getrieben , bestehende Werke und
Kampfstande überholt , zusätzlich erbaut , der Vor¬
kriegszeit entstammende Munitionskammern erwei¬
tert . Diese vorwiegend unterirdischen Anlagen sind
im Gegensatz zu den U-Boot-Bunkern der Sicht
von außen völlig entzogen.

An anderer Stelle wird der schon vorhandene
Küstenschutz verstärkt , werden Hafenplätze zu starken
Festungen ausgebaut . Hier fordert das feinmaschige
Festungsnetz neue Straßen und Dämme , dort
Krücken und Gleisanlagen , um eine schnelle Ver¬
legung der Abwehr oder ihre sofortige Konzentra¬
tion auf besonders bedrohte Punkte zu ermöglichen.
Hier werden Flugplätze angelegt , dort Rohstoffvor¬
kommen erschlossen und gefördert , um Werke und
Gruben im Reich zu entlasten .

Wenn die Befestigungsarbeiten auch in diesem
Abschnitt der europäischen Küsten heute bereits
sehr weit vorgetrieben , ja teilweise vollendet wer¬
den konnten, kamen ihrer Erstellung einige Um¬
stände zugute . Einmal sind es die Erfahrungen ,
gewonnen in fast fünf Jahren , beim Bau des West¬
walls , der U-Boot-Bunker und des Atlantikwalls .
Sie schöpfen aus den an Menschen und Material
erprobten rationellen , zentral geleiteten Arbeits¬
methoden . So wurden Arbeitsaufwand und Mate¬
rialverschleiß bedeutend herabgemindert .

Ebenso wurden aber auch die Lehren aus dem
bisherigen Kriegsberlauf verwertet und bei den
Neuanlagen von vornherein berücksichtigt . So wie
sich die Technik , etwa die des Flugzeuges , der
U -Boot- und Panzerwaffe bis zur jetzigen Höhe
weiterentwickelte, so ähnlich auch ver moderne
Festungsbau mit seiner Berücksichtigung des Zu¬
sammenwirkens deu verschiedenen Waffengattungen
und des hohen Ausbildungsstandes und der beson¬
deren Eigenschaften des deutschen Soldaten .

Zusätzlich zu diesen Erfahrungen aber wirkte
am Mittelmeerwall die Natur selbst in weitem
Maße mit . Mittlere Temperaturen von 10 Grad
Celsius in den Wintermonaten gestatten Bau¬
arbeiten auch in dieser Jahreszeit . Die Natur gibt
weiter mit dem, was das Landschaftsbild so un¬
gewöhnlich anziehend und reizvoll macht, mit ihrer
Unzahl größerer und kleinerer Buchten, mit schmau
len , zum Teil fast fjordähnlichen Einschnitten , m®
Kapbildungen und Vorgebirgen , Wer auch mit den
im Hinterland sich hochaufgereckten Berg- und
Felsmassiven eine Fülle natürlicher Wbwehrmittel.
Zu allen Zeiten hatte es nur des menschlichen Zu¬
griffs bedurft , um in diesem Raum , nach dem
jeweiligen Stand des Wehrwesens , uneinnehmbare
Festungen zu schaffen. So hatte Bauban die Ab¬
wehrmöglichkeiten von Toulon voll erkannt und
den Grund zu Frankreichs größtem Kriegshafen
gelegt, der für die mehrfach von See her angreifen¬
den Engländer unbezwingbar blieb. Es könnte da¬
her in manchen Fällen auf Bestehendes zurück¬
gegriffen , brauchte Vorhandenes mitunter nur dem
neuen Plan angeglichen zu werden.

Der Zeitgewinn des halben Jahres , den das
treue Ausharren der ' Achsentruppen auf dem weit
vorgeschobenen afrikanischen Posten eiWrachte,
tourbei voll genutzt ! Der Wettlauf mit der Zeit
gestaltete sich weiter zu unseren Gunsten . Mögen
das letzte Wort Wer den Mittelmeerwall auch die
Waffen sprechen — soviel kann heute schon gesagt
werden : Er steht, und hinter ihm steht die Kraft
der deutschen und italienischen Armeen.

Erdbeben vernichtet eine Stadt / tooo Menschen sollen getötet sein
(Funkmeldung d

dnb Istanbul , 21. Juni .
Am Sonntagabend ereignete sich in der Türkei

eine Naturkatastrophe . In Istanbul waren zwei hef¬
tige Erdstöße zu spüren , deren Zentrum in der
landwirtschaftlich reichen Gegend von Adapazar in
Nordwestanatolien lag . Die Telephonverbindungen
zwischen Istanbul und der Hauptstadt Ankara sind
seitdem unterbrochen . Auch der Ankaraexpreß , der
Sonntag abend Istanbul verließ , konnte wegen der
Erdbebenschäden nicht weiterfahren und mutzte auf
der Strecke liegen bleiben. Nähere Einzelheiten sind
noch nicht bekannt. Es verlautet , daß die 24 000 Ein¬
wohner zählende Stadt Adapazar fast völlig zerstört
ist. Große Schäden werden auch aus Geyve, das
36 000 Einwohner zählt , berichtet. Sowohl von der

es „Anzeigers ")
Hauptstadt Ankara als auch von Istanbul aus wur¬
den Hilfszüge gegen Mitternacht ausgestattet und
abgesandt . Man rechnet damit , daß die Naturkata¬
strophe zahlreiche Menschenleben kostete. Es wird von
eintausend Toten gesprochen und ähnlich viel Ver¬
wundeten .

Jrsi Istanbul selbst , wo die Panik sehr groß war ,
sind die Erdbebenschäden geringer . Die aus der er¬
sten Hälfte des vierten Jahrhunderts stammende
Säule des Constantin in dem alten Stadtteil Stam -
bul , auch als „Verbrannte Säule " bekannt, wurde
beschädigt , und die dort vorbeiführende Straße
wurde wegen Einsturzgefahr des alten Baudenkmals
abgesperrt . In der Nacht selbst gingen wolkenbruch¬
artige Regen nieder , die große Ueberschwemmungen
anrichteten und der sehr gut stehenden Ernte be¬
trächtlichen Schaden zufügten .

Drei Jahre deutsches ElsaO
Der Gauleifer : Jeder zweite Elfäffer Mitglied einer NS-Organifafion.

Kolmar , 20. Juni .
Der Beauftragte des Reiches im Elsaß trat zum

dritten Male seit Betreten des Landes nach dem
Rheinübergang bei Kolmar in den historischen Juni¬
tagen des Jahres 1940 vor die elsäsfische Oefsent -
lichkeit , um in einem die Hauptgebiete der Arbeit
von Partei und Verwaltung umfaffenden Jahres¬
bericht an Hand überzeugender Tatsachen aufznzei -
gen , was die neue Führung selbst in einer Zeit
schwerer Belastungen in dem gegenwärtigen Welt¬
kampf an positiven Werten zu schaffen vermocht hat .

Der Gauleiter wies in seiner Rede eingangs
darauf hin , daß das dritte Aufbaujahr mehr im
Zeichen des Krieges und des Kampfes als der fried¬
lichen Arbeit stehe. In einer Zeit , in welcher sich
eine alles erfassende Weltrevolution vollziehe, könne
das Elsaß nicht abseits stehen. Es wäre dies für das
Land im Hinblick auf seine Stellung im Großdeut¬
schen Reich und im neuen-Europa auch nicht gut ge¬
wesen . Ohne die nationalsozialistische Bewegung
wäre es nie möglich gewesen, in so verhältnismäßig
kurzer Zeit die Katastrophe von 1840 zu überwinden .
Haltung , Wissen und Können der Parteimitglied¬
schaft seien gefördert und gefestigt worden . Mit der
Einführung von DAF . und NSV . bestehe nun die
gesamte nationalsozialistische Bewegung im Elsaß .
Der Mitgliederstand der Partei einschließlich des
Opferrings habe die Zahl von 170 827 erreicht ;
17 337 seien endgültig Parteimitglieder geworden.
Insgesamt stände etwa die Hälfte der Bevölkerung
in der Partei , ihren Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbänden .

Auf die Tätigkeit der Verwaltungen eingehend,
teilte der Chef der Zivilverwaltung u. a . mit , daß
seit 1940 18 Prozent der elsässischen Gemeinden im
Zug der allgemeinen Einsparung in stärkeren auf¬
gegangen seien. Für Wiederaufbauzwecke an zerstör¬
ten Gebäuden seren 18,2 Millionen Reichsmark aus¬
gegeben worden. Die Gesamtbilanz der Sparkassen
betrage 267 gegenüber 202 Millionen im Vorjahr .
Die Spareinlagen seien in derselben Zeit von 118
auf 150 Millionen Reichsmark gestiegen, die Giro¬
einlagen von 80 auf 103 Millionen Reichsmark. Die
Rückverdeutschungder Personennamen stehe vor dem
Abschluß . In der Landwirtschaft seien 5000 Hektar
Brachland neu bewirtschaftet worden. Für den
Weinbau seien 6 Millionen Unterlagsreben und
40 000 Pfropfreben beschafft worden.

Durch Einführung des Reichskulturkammer¬
gesetzes sei eine völlige Gleichstellung des Kultur -
schaffens mit dem Altreich erzielt worden . Das
Stadttheater in Kolma« -sei neu eröffnet, , neben den
Großen Häusern in Straßburg und Mülhausen
seien sogenannte Kleine Häuser errichtet worden .
Die Besucherzahlen in sämtlichen elsässischen Thea¬
tern hätten sich von 400 000 im vorausgegangenen
auf 706 839 im Berichtsjahr erhöht. 23 Kunst-Aus -'

stellungen hätten 60 000 Besucher gezählt , Kunst¬
werke im Wert von mehr als 220 000 RM . seien ver¬
kauft worden . Das musikalische Leben verzeichne
eine besonders gute Entwicklung. Die Besucher¬
zahlen der Filmtheater seien von rund 5 auf 8
Millionen gestiegen. Die Ausstellungen „Deutsche
Größe " und „Das Sowjetparadies " hätten zusam¬
men 297 000 Besucher gezählt.

GroObauwerk im Osten fertiggestellt
Prof . Brugmann erhält das Ritterkreuz z. Kriegsverdienftkreuz mit Schwertern

dnb Berlin , 20 . Juni .
Der Chef der OT , Reichsminister Speer , übergab

im Osten ein wichtiges Großbauwerk seiner Bestim¬
mung , das von deutschen Frontarveitern der OT
und Einheiten der Pioniere unter schwierigsten
Umständen zum festgesetzten Termin fertiggestellt
wurde.

Bei dieser Gelegenheit überreichte er dem OT -
Einsatzgruppenleiter Professor Brugmann das
Ritterkreuz zum Kriegsverdien st -
kreuz mit Schwertern , dessen durch den
Führer erfolgte Verleihung anläßlich der kürzlich
im Sportpalast stattgefundenen Kundgebung deut¬
scher Rüstungsäroeiter verkündet worden war .

In einer Ansprache würdigte der Minister Pro¬
fessor Brugmann als den Typ des modernen , ener¬
gischen und hochbefähigten Architekten, der sein
Können als Ingenieur restlos in den Dienst des
Krieges gestellt hat .

*

Walter Brugmann wurde am 2. April 1887 als
Sohn des Sprachforschers Universitätsprofessor Karl
Brugmann in Leipzig geboren. Er studierte an den

Technischen Hochschulen in Karlsruhe , Berlin
und Danzig , um sich 1912 in seiner Vaterstadt als
Pribatarchitekt niederzulassen.

Nach dem Weltkrieg , in den er als Offizier eines
Infanterie -Regimentes zog , und der späteren Teil¬
nahme an den Freiheitskämpfen in Litauen folgte
er nach vorübergehender Tätigkeit in Norddeutsch¬
land im Herbst 1922 einer Berufung nach Nürnberg .

Bis zum Beginn dieses Krieges war das Schas¬
sen Professor Brugmanns als Stadtbaurat mrt
Nürnberg auf das engste verknüpft , ganz besonders
nachdem ihn der Architekt Albert Speer mit der
Obersten Bauleitung der Reichsparteitagsbauten
beauftragt hatte . Gleichzeitig berief ihn der Gene¬
ralbauinspektor zum Leiter der Generalbauleitung
für die Neugestaltung der Reichshauptstadt .

Bei Kriegsbeginn wurde Professor Brugmann
der technische Leiter des neuentstandenen Baustabes
Speer , der im harten Winter 1941/42 zur Besei¬
tigung der Verkehrsschwierigkeiten der Reichsbahn
im Osten eingesetzt wurde . Nach der Verschmelzung
des Baustabes mit der OT wurde Brugmann Leiter
der Einsatzgruppe Rußland -Süd der Organisation
Todt.

GW

Marschall Antonescu auf der Krim
Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages , an dem vor einem Jahr die verbündeten deutschen und rumäni¬
schen Truppen zum Angriff auf Sewastopol antraten , besuchte Marschall Antonescu die Schlachtfel¬
der auf der Krim. — Unser Bild zeigt den Vorbeimarsch rumänischer Verbände vor Marschall Anto¬
nescu . PK-Kriegsbferichter Kihtscher (Sch)

* In Rom erregen Enthüllungen Aufsehen , die'

„Giornale d 'Jtalia " über die britische Schuld am
Ausbruch des Krieges macht . Großbritannien hatte
nach Ende des abessinischen Krieges, so berichtet die
„Berliner Börsenzeitung "

, durch zwei diplomatische
Schriftstücke den Willen zu einer freundlichen Zu¬
sammenarbeit mit Italien bekundet, durch die Er¬
klärung vom 2. Januar 1937 (Gentleman - Abkom¬
men ) und das Protokoll vom 16. April 1938. In
diesen diplomatischen Schriftstücken hatte sich Groß¬
britannien verpflichtet , die italienische Souveränität
in Libyen und die dort von Italien geschaffene Ord¬
nung anzuerkennen . In Wirklichkeithat aber Groß¬
britannien seine unterirdische Wühlarbeit in Libyen
fortgesetzt. Im Januar 1938 fing man auf italie¬
nischer Seite eine Mitteilung des Chefs der briti¬
schen Mittelmeerflotte , Admiral Kennedy, an den
Leiter des Intelligence Service in Tanger , Row-
land Languifid , auf , in der gewünscht wurde , daß
in Voraussicht eines kommenden Konflikts Unruhen
in Tripolitanien angezettelt würden . Im Jahre 1938
war die britische Spionage in Libyen besonders
aktiv. Sie wurde von Agenten des Secret Service ,
Männern und Frauen , ausgeübt , die sich als Tou¬
risten tarnten und versuchten, auf libyschem Bodeü
Jnformations - und Spionagemittelpunkte zu bil¬
den. Das italienisch -britische Abkommen bonj 16.
April 1938 verpflichtete die britische Regierung zur
Anerkennung des italienischen Imperiums in Ost-
afrikat Diese Anerkennung mußte nach dem gül¬
tigen internationalen Recht die Anerkennung der
italienischen Rechte im ganzen Reich des ehemaligen
Negus einschließen. Stattdessen nahm Großbritan¬
nien die politische, wirtschaftliche und Zollkontrolle
des ganzen Gebietes von Gambela für sich in An¬
spruch. Die britische Regierung weigerte sich , den
abessinischen Besitz in Palästina , vom Gebäude des
Konsulats angesangen , an Italien zu übergeben.
England begann in London die Prägung der Maria -
Theresien -Taler , zu der es nicht befugt war . Der
Maria -Theresien -Taler hat seinen Ursprung in der
Wiener Münze . Er bildete in der Zeit des Negus
die gültige Währung in Abessinien wie in allen
arabischen Ländern am Roten Meer. Nach Erobe-

' rung des Imperiums wurde das Recht seiner Prä¬
gung von der österreichischen Bundesregierung auf
25 Jahre an die Münze von Rom übertragen . Die
italienische Regierung hatte folglich das alleinige
Prägungsrecht . Unabhängig davon prägte Groß¬
britannien den Marin -Theresien-Taler in großem
Umfang und verbreitete diese falsche Münze im
Orient und Afrika . Dieses Verfahren war zugleich
ein bedeutendes Geschäft, da ein großer Unterschied
zwischen dem Münz - und Silberwert des Maria -
Theresien -Talers besteht. Zu dem Syndikat , das zu
diesem Zweck gebildet wurde , gehörte die jüdische
Bank Samuel Montagu and Comp., die 50 Prozent
des Kapitals befaß . Äom 1. Januar bis zum 21 .
Februar 1938 wurden allein für 131710 Lire Ma¬
ria -Theresien -Taler geprägt . Das Geld wurde nach
dem Sudan , Kenya und Aden geschickt und von dort
in den Verkehr gebracht. Die auf diese Weise nach
Abessinien gelangenden Maria -Theresien-Taler
mußten die Sicherheit des Staatshaushalts gefähr¬
den. Das italienische Blatt schließt diesen Teil sei¬
ner Enthüllungen — weitere kündigt es an — mit
der Feststellung , daß England durch diese Hand¬
lungen beständig die Ehrenverpflichtungen , die es
im Anhang 5 des Abkommens vom 10. April 1938
übernommen hatte , verletzt habe.

* Großbritannien wird im Jahre 1980 nur noch
34 Millionen Einwohner haben, und die Mehrzahl
von ihnen wird nur aus alten Jahrgängen bestehen ,
erklärte der britische RundfunKommeniator Tahoe
Hoale . Mit Sorge beobachte die britische Regierung
die gefährliche Entwicklung des Geburtenproblems .
Seit 1865 hat Großbritannien einen ständigen
Rückgang der Geburten zu verzeichnen , während
1865 noch - 35 i Geburten auf je 1000 Einwohner ka¬
men, ging die Zahl im Jahre 1935 bis auf 15 pro
Tausend zurück . Tahoe Hoale meinte abschließend,
daß besonders unter den jungen Eheleuten der
Wille zum Kind sehr gering geworden sei , weil sich
allgemein das Verlangen nach einem gehobenen
Lebensstandard breitgemacht habe.

Der Reimt. ln dem wir den Lustterror
vergelten, steht fest

Aus einer Rede Dr . Goebbels in Dortmund
Dortmund , 20. Juni .

Auf seiner Fahrt durch das rheinisch-westfälische
Industriegebiet weilte Reichsminister Dr . Goebbels
auch in Dortmund , dieser schwergeprüften Stadt
des Ruhrgebietes , um sich hier in einer großen
Kundgebung in der Westfalenhalle mit der Pro¬
blematik des weltweiten Ringens auseinanderzu¬
setzen, die im Lande des Luftkrieges ihre besonders
schwere Auswirkung gefunden hat .

In seiner Rede bezeichnet Dr . Goebbels es als
eine selbstverständliche Pflicht der Führung , nicht
vom grünen Tisch aus die Probleme des Krieges zu
lösen, sondern in stetiger Tuchfühlung mit dem
Volke . Der Luftkrieg werde von der Regierung mit
kühler Vernunft und wachsamem Auge betrachtet.
Und wenn die Führung im Augenblick noch nicht
Terror mit Gegenterror beantworte , so sei zu be¬
denken, daß nicht nur das Handeln , sondern auch
das Warten oft Ausdruck höchster staats -
m ä n n i s ch e r K u n st ist. Die Stunde kommt je¬
doch, wo der Terror gegen die Zivilbevölkerung, und
solches ist der Luftkrieg ausschließlich, vergolten
wird . Ungeheure Zustimmung brandete dem Mini¬
ster entgegen , als er ankündigte , daß eine Armada
der Rache auferstehen werde, und daß er selbst
den Monat genau wisse , in dem sid
zuzuschlagen begänne . Bis dahin gelte es.
sich in Geduld zu fassen, den Feind zu Haffen, ohne
nach rechts und links zu schauen , und nur so zu
handeln und zu leben, wie es das Wohl des deut¬
schen Volkes gebiete.

t I



D/s heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

dnb Rom , 20. Juni .
Der italienische Wehrmachtbericht gibt - u . a.

bekannt :
Unsere Torpedoflugzeugverbände bereiteten dem

stärker gewordenen feindlichen Verkehr längs der
tiordafrikanischen Küste erneut Hindernisse. Sie
versenkten vor Bone einen 10 000-BRT -Dampfer
und erzielten Treffer auf zwei weiteren Dampfern
von zusammen 1? 000 BRT .

Der kalabrische Küstenftreifen zwischen Villa San
Giovanni und Reggio sowie die Stadt Messina
wurden gestern von starken Verbänden viermoto¬
riger Flugzeuge angegriffen . Drei Flugzeuge
wurden abgeschossen .

Arbetts -lMvsllcht in Stallen
Sieben Frauen - und 19 Männer -Jahrgänge erfaßt

dnb Rom , 20. Juni .
Das Korporationsministerium gibt die Einfüh¬

rung einer Arbeitsdienstpflicht in Italien bekannt.
Me Frauen der Jahrgänge 1919 bis 1925 und die
Männer der Geburtsjahrgänge von 1907 bis 1926
fallen unter die neuen Gesetze , die am 1. Juli in
Kraft treten .

Die Erfordernisse des Krieges verlangen , so
heißt es in der Mitteilung des Ministeriums , eine
stärkere Mitwirkung aller an den Anstrengungen
der Nation , ihrer Wehrmacht die notwendigen
Waffen und der Heimat Widerstandsmittel zu
sichern. Die Einberufung zum Arbeitsdienst er¬
streckt sich nicht auf Männer , die in militärischen
Diensten oder in anderen Arbeitsverhältnissen
stehen , und auf die Frauen , deren familiäre Um¬
stände einen Arbeitsdienst nicht gestatten.

Wie das Korporationsministerium weiter be¬
kannt gib , ist eine Reihe von Verordnungen in Vor¬
bereitung , durch die augenblicklichbei nicht wichtigen
Arbeiten eingesetzte Arbeitskräfte anders eingesetzt
werden sollen. Ferner sollen alle nicht notwendigen
Arbeiten eingestellt und die dadurch frei gewordenen
Mittel beschlagnahmt werden.

RegtttriUWN in Aegtzvten
R o m , 20. Juni .

In Aegypten ist die erste Staffel jener Kongo-
neger eingettoffen , die von nordämerikanischen
Agenten im besetzten Gebiet - von Belgisch-Kongo
ausgehoben wurden . Sie werden den anglo -ameri -
kanischen Streitkräften des Vorderen Orients ein¬
verleibt .

Enttäuschte KrMktivMssfmmgen
LSA -Staatssekretär Patterson stellt .Nichterfüllung

der Rüstungspläne fest
ep Lissabon , 20. Juni .

Die Kriegsmaterialproduktion in USA ist nach
einer Erklärung des Unterstaatssekretärs im Kriegs¬
departement , Patterson , im Mai um 52 Prozent
hinter den Voranschlägen zurückgeblieben und liegt
sogar 3*/» Prozent unter den Aprilziffern . Drese
„ernste Lage" sei im Kriegsministerium zu einer
Quelle großer Besorgnisse geworden, betonte Pat¬
terson . Weiter gab er der Befürchtung Ausdruck,
daß durch ein derartig unerwartetes Absinken der
Kriegsproduktion nicht nur die Ueberseearmee emp¬
findlich betroffen werde, sondern sich auch bet der
genannten USA - Armee gegen Ende des Jahres ern
fühlbarer Mangel an Rüstungsmaterial ernstesten
müsse . „Zu wenig und zu spät " in der Kriegsmate¬
rial -Produktion von heute werde vielleicht morgen
Hunderttausenden von Soldaten das Leben kosten.

Knox wir- -le Sache peinlich
Kontrakt der USA -Marine mit der Standard Ott

wird gelöst
ep Stockholm , 20. Juni .

Marineminister Knox teilte mit , daß Schritte
unternommen werden , um den Vertrag der USA -
Marine mit der Standard Oil Company of Cali¬
fornia über den Betrieb des der Flotte als Reserve
zugesprochenen Erdölfeldes von Elk Hill zu lösen,
und daß die „nötigen Berichtigungen " vorgenommen
werden . Knox hat sich zu diesem Schritt offenstcht -
lich unter dem Eindruck des Skandals entschlossen ,
der immer größeren Umfang annahm , nachdem das
Abkommen selbst von dem Justizministerium der
USA als „ungesetzlich und ungültig " bezeichnet wor¬
den war .

Hur Stofltrupptätigkeit an der Ostfront
Schwere Artillerie bekämpfte kriegswichtige Ziele in Leningrad

dnb A«S dem Führerhauptquartier, 20. Juni .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Oertliche Vorstöße der Sowjets am Kuban -

Brückenkopf nordostwärts S s u m y und im
Raum von Kirow wurden avgewiesen. In den
übrigen Abschnitten der Ostfront herrschte rege
Stoßtrupptätigkeit.

Schwere Artillerie des Heeres bekämpfte kriegs¬
wichtige Ziele in Leningrad mit guter Wir¬
kung.

Bei einem erneuten Angriff der Luftwaffe auf
die Schiffsziele in der Wolgamündung erhiel¬
ten vier weitere Frachter so schwere Bombentref¬
fer, daß mit der Vernichtung eines Teils dieser
Schiffe gerechnet werden kann . Andere deutsche
Kampfflugzeuge bekämpften Industrieanlagen tief
im feindlichen Hinterland. Ein Flugzeug kehrte
von diesen Einsätzen nicht zurück.

Deutsche und italienische Kampfflugzeuge be¬
legten die Hasenanlagen von B i s e r t a und P a n -
telleria wirksam mit Bomben.

Wenige feindliche Flugzeuge führten in der ver¬
gangenen Nacht Störflüge über dem westlichen
Reichsgebiet durch, ohne Bomben zu werfen.
Ueber den besetzten Gebieten wurden vier
feindliche Flugzeuge abgeschosscn.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombardierten
in der Nacht zum 20. Juni Einzelziele im Raum

von London und an der englische « Süd¬
ostküste .

Bon schwimmenden Einheiten der Kriegsmarine,
der Bordflak von Handelsschiffen und der Marine¬
flak wurden in der Zeit vom 11. bis 20. Juni 49
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

*
Der Wehrmachtbericht am Samstag lautete :
Ander Rordfront des Kuban -Brücken¬

kopfes scheiterte ein Nachtangriffzweier feind¬
licher Brigaden. Die Sowjets erlitten schwere blu¬
tige Verluste. ,

Die Lustwaffe versenkte in der W o l g a - M ü n-
dung wieder zwei Handelschiffe von 8000 und
3000 BRT und beschädigte zwei weitere von mitt¬
lerer Größe.

Im Seegebiet von Pantelleria trafen
schnelle deutsche Kampfflugzeuge ein Transportschiff
und ein kleines Kriegsfahrzeug mit schweren Bom¬
ben.

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Atlan¬
tik wurde ein feindlicher Frachter schwer beschädigt.

Der Feind verlor gestern im Mittelmeer¬
raum 28 Flugzeuge. Ein deutsches Jagdflugzeug
kehrte nicht zurück.

Bei dem Lustangriff in der Nacht zu« 18. Juni
gegen den algerischen Hafen Djidjelli wurden,wie nunmehr festgestellt werden konnte , ein Trans¬
porter von 6080 BRT vernichtet und zwei weitere
Schiffe befchädigt .

Vom zivilen Ungehorsam zur Waffengewalt
Subhas Chandra Bofe fprach vor der ausländifchen Prelle

Tokio , 20. Juni .
Subhas Chandra Bose empfing nach seiner An¬

kunft in Tokio die Vertreter der in - und ausländi¬
schen Presse. Ueber 20 Jahre lang , so erklärte
Subhas Chandra Bose u . a ., hat meine Generation
für die Freiheit unserer Heimat gekämpft und die
Stunde erwartet , die es uns ermöglicht, diese Frei¬
heit zu erringen . Jetzt ist diese Gelegenheit ge¬kommen. Was auch immer die anglo -amerikanische
Agitation großsprecherisch behaupten mag , so steht
doch fest, daß das indische Volk in seiner überwie¬
genden Mehrheit nichts sehnlicher wünscht als den
Sieg der Mächte , des Dreierpaktes .
Diese haben dem indischen Volk in seinem Frei¬
heitskampf bereits große Hilfe geleistet und sichdamit den Dank und die Sympathie des gesamten
indischen Volkes erworben . Darüber hinaus wissenwir aber , daß es unsere Pflicht ist , für unsere Frei¬
heit mit dem eigenen Blute zu bezahlen.Das indische Volk wird nur nach einer Feuertaufe
befähigt sein, sich seine Freiheit zu erhalten und
diese zu verteidigen . Unser Feind hat das Schwert
gezogen, so daß wir ihn nur mit der gleichen Waffe
bekämpfen und schlagen können.

Seitdem ich vor über zwei Jahren Indien ver¬
ließ, reiste ich praktisch durch die ganze Welt und
hatte Gelegenheit , die internationale Lage zu stu¬dieren . Ich bin gegenüber den Schwierigkeiten , die
noch auf dem Wege der Mächte des Dreierpaktes
liegen , nicht blind , kenne aber auch ihre Stärke und
ihre Kräftequellen . Aus eigener Kenntnis der all¬
gemeinen Kriegslage habe ich die hundert -
v r o z e n t i g e Ueberzeugung gewonnen ,
daß die Mächte des Dreierpaktes unter
allen Umständen siegen werden , wie
lange der Krieg auch dauern möge. -

„ Im weiteren Verlauf seines Interviews be¬
stätigte Bose aus eine Frage , daß selbstverständlich
Plöme bestünden, um den bisherigen zivilen Un¬
gehorsam in aktive Waffengewalt

umzuwandeln . Einzelheiten hierüber könne
man aus begreiflichen Gründen nicht bekanntgeben.
Soweit das indische Volk nicht in der Lage ser , aus
eigenen Kräften diese gewaltsame Befreiung durch¬
zuführen , werde man selbstverständlich jederzeit auch
dankbar fremde Hilfe annehmen . ...

Zur Ernennung Wavells zum Vizekönig be¬
merkte Bose, daß dies kaum eine Aenderung in der
Verwaltung Indiens bringen dürfte . Man könne
aber erwarten , daß damit der militärische Druck
und die Gewalt , die auf das indische Volk bereits
ausgeübt würden , in Form einer Militär¬
diktatur noch verstärkt würden .

Nach dem Grund seiner Reise nach Japan be¬
fragt , erklärte Bose, daß es heute gelte, die Inder
in aller Welt im Kampf um die Freiheit ihrer Hei¬mat zusammenzufassen , denn der Kampf der im
Auslande lebenden Inder sei genau so wichtig wie
derjenige der Brüder zu Hause. .

Zu seinem Aufenthalt in Europa übergehend,erklärte Bose, daß die indische Freiheitsbewegung
sowohl von seiten des Führers als auch vom
Duce weitgehend und verständnisvoll unterstütztwerde.

TelegrammMdentrops an Bose
dnb Berlin , 20. Juni .

Reichsaußenminister von Ribbentrop sandte
aus Anlaß der Ankunft Subhas Chandra Böses in
Tokio an diesen folgendes Telegramm :

„Zu Ihrer Ankunft in Ostasien schicke ich Ihnenmeine herzlichsten Grüße . Bei dieser Gelegenheitdanke ich Ihnen auch für Ihre an den Führer und
an mich gerichteten Abschiedstelegramme, in denen
Sie auf Ihre Solidarität mit Deutsch¬
land , im Kampf gegen die gemeinsamen Feinde
Hinweisen. Wir wünschen Ihnen für den weiteren
Freiheitskampf des indischen Volks allen Erfolg .

gez. : Ribbentrop .
"

Das Wichtigste in Kürze
Der schwedische Ministerpräsident

H a n s s o n teilte in der Ersten Kammer des Reichs¬
tages mit , daß am 5. März sämtlichen Regierungs¬
bezirksämtern ein königlicher Brief zugegangen sei,in dem sich Weisungen an die Zivilbehördenfür den
Fall eiimr Invasion Schwedens befänden und in dem
für diesen Fall Widerstand bis zum äußersten an¬
befohlen werde, in Uebereinstimmung mit dem Be¬
fehl, den der Oberkommandierende der Wehrmacht
dieser geben werde.

*
Die beabsichtigte Schaffung eines besonderen

militärischen Oberbefehls für Ost¬
asien wird in London von zuständiger Stelle
bekanntgegeben. Diesem Ostasien -Kommando soll
die Offensive gegen Japan übertragen werden.

Der argentinische StaatspräsidentRamirez hat eine Verordnung erlassen, nach derdie Bezeichnung „̂provisorische Regierung “ in amt¬
lichen Schriftstücken in Zukunft nicht mehr anzu¬wenden ist. Die Regierung sei als „Regierung der
argentinischen Nation“ anzusehen.

*
Am Abschlußtag der japanischen

Reichstagssitzung nahm das Repräsentan¬tenhaus einstimmig eine von 60 Mitgliedern Unter¬zeichnete Entschließung an , in der gefordert wird ,alle Energien der Kriegsmaschinerie auf den Siegzu konzentrieren und gleichzeitig engstens mit
Deutschland, Italien und den anderen europäischenMächten zur Erreichung des gemeinsamen Zieles
zusammenzuarbeiten.

Pan;er-SrenaL!er.Dtviflsil
..5el»l>errnhalle“

dnb Berlin , 20. Juni .
Im Rahmes eines Führerappells wurde am 20. .

Juni der 60. Infanterie -Division (mot .) folgender
Erlaß des Führers dekanntgegeben :

„Ich verleihe in Anerkennung des hervorragende »
Einsatzes meiner SA im Kampf für , das Groß¬
deutsche Reich der 60. Infanterie -Division (mot.)mit dem Tage der Eingliederung des SA -Regtmen -
tes „Feldherrnhalle" den Namen

„Panzer -Grenadier -Division „Feldherrnhalle ".
Ich würdige damit zugleich den heldenhaften

Kampf der bei Stalingrad gebliebenen Angehöri .
gen der 60. Infanterie -Division (mot.) und bi» ge.
witz, daß Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten der Grenadier-Division Feldherrnhalle, de«
Vorbild ihrer gefallenen Kameraden getreu , alles
daran setzen, um den Kampf für des Reiches Frei¬
heit und Größe zum siegreichen Ende zu führen.

gez . Adolf Hitler .
Der Name „Feldherrnhalle "

, geweiht durch den
Tod von 16 nationalsozialistischen Kämpfern , die als
erste ihr Leben für den Führer Hingaben, ist für die
SA , wie für die ganze deutsche Nation zum Inbe¬
griff aufopfernden Kampfes geworden. Auf dem
Reichsparteitage 1936 verlieh der Führer der SA -
Wachstandarte den Ehrennamen „Feldherrnhalle ".Sie empfing damit zugleich den Auftrag , die kämpfe¬
rische Gesinnung der SA zu pflegen und vorbildlich
zu verkörpern . Am 12 . 1 . 1987 ernannte der Führer
den Reichsmarfchall Hermann Göring , den ersten
Führer der SA , zum Chef der Standarte „Feld¬herrnhalle "

, deren Freiwillige fortan in die harte
Schule militärischer und weltanschaulicher Durch¬
bildung genommen wurden .

Der Krieg brachte für die SA die Stunde der
Bewährung . Zu Hundertaus enden, vom Sturm¬
mann bis zum Obergruppenführer , reihten sich ihre
Männer in die Wehrmacht ein. Im feldgrauen Rock
kämpfen sie seitdem an allen Fronten für Führerund Reich . Die SA und mit ihr die Standarte
„Feldherrnhalle " sind stolz auf die hohe Zahl von
Tapferkeitsauszeichnungen an Soldaten , die aus
ihren Reihen hervorgegangen sind. Zwei Männer
der SA erhielten das Ritterkreuz mit Eichenlaub
und Schwertern , 15 das Eichenlaub , 192 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreyzes . Ruhmvoll kämpften
Männer .der Standarte „Feldherrnhalle " als Kern

- der Fallschirmjäger und Luftlandetruppen bei der
Erstürmung , des Forts Eben-Cmael , in Rotterdamund auf Kreta , sowie als Sturmbataillon „Feld¬
herrnhalle " im Verband eines Infanterie -Regimentsbeim Durchbruch durch die Maginot -Linie und im
Osten.

In den schweren Abwehrkampfen des Winters
1941/42 am Wolchow erwarb sich eine ihrer Kom¬
panien , die bis zum letzten Mann und bis zur letz- '
ten Patrone dem bolschewistischen Ansturm stand¬
gehalten hatte , bei ihren Kameraden den Ehren¬namen „Horst-Wessel"-Kompanie .

Der Fronteinsatz der SA wurde durch den Füh¬rer zum ersten Mal am 9. 8. 1942 dadurch besonders
gewürdigt , daß er das Infanterie -Regiment 271 , in
dessen Reihen das Bataillon „Feldherrnhalle "
kämpfte, zum Grenadier -Regiment „Feldherrnhalle "
erhob.

Ein neuer Abschnitt in der Geschichte des Regi¬ments „Feldherrnhalle " beginnt nunmehr durch eine
Eingliederung in die 60. Infanterie -Division . DieseDivision ging aus der in Danzig aufgestellten Bri¬gade „Eberhard " hervor , in der ebenfalls freiwilligeSA -Männer dienten . Die Brigade war an der Ver¬
teidigung Danzigs und der Einnahme Gotenhafens
hervorragend beteiligt . /Fm Westen stürmte die zurDivision verstärkte Brigade Befestigungswerke inden mittleren Vogesen, und im Balkan -Feldzugdrang sie als Spitze eines Armeekorps bis Pristinadvr. Im Krieg gegen die Sowjetunion reihte sie in
ungestümem Angriff im Süden der Ostfront Sieg an
Sieg , stürmte Rostow, durchstieß nach der Kessel¬
schlacht bei Charkow im Mai 1942 den großen Don-
bogen, überschritt den Don und bildete dann ge¬meinsam mit anderen Divisionen den Sperriegel
zwischen Don und Wolga nördlich Stalingrad . Indem Heldenkampf der 6. Armee hefteten auchdie Regimenter der 60. Infanterie -Division (mot.)unvergänglichen Ruhm an ihre Fahne « '

9leu aufgestellt trägt die Division jetzt nach demWillen des Führers den Namen Panzer - Grenadier -Division „Feldherrnhalle ". Die enge Verbundenheit
zwischen der SA und der Wehrmacht findet damit
besonders sinnfällig ihren Ausdruck. Freiwillige ausden Reihen der SA werden vorwiegend in den Re¬gimentern der Division den grauen Rock tragen .Sie werden im Geiste- jener Nationalsozialisten , dievor 20 Jahren vor der Feldherrnhalle für Deutsch¬lands Zukunft in den Tod gingen , und ihren Kame¬raden , die sich bei Stalingrad dem Bolschewismus
entgegenwarfen , im Kampf für -Deutschlands Größeund Freiheit immer in vorderster Linie stehen , bisder Sieg errungen ist.

Unter uns Männern / von Michael zom
Michael kam erst im zweiten Halbjahr nach

zorne in die dritte Bankreihe . In den zwei ersten
Leihen saßen die Mädchen, denn es war eine ge¬
mischte Klasse . Da saß er nun hinter Jngeborg und
konnte ihre dicken blonden Zöpfe aus der Nahe be¬
wundern . Manchmal sah er ihv zartes Profil mit
dem kecken Näschen. spitzte die Ohren , wenn sie mit
ihren Nachbarinnen tuschelte, hielt den Atem an ,
wenn sie bei guter Laune war , und setzte eine dustere
Miene auf , wenn sie ihrßKöpfchen hängen ließ.

Jngeborg hingegen beachtete Michael gar nicht,
wußte kaum von seinem Dasein . Michael war em
hoch aufgeschossener Bursche mit unverhältnismäßig
langen Armen und Beinen , Jngeborg klein und
sierlich, mit jenen großen, ,

verträumten Augen, rn
deren Untiefen man in diesem Alter so viel ver¬
mutet . ~

t
Michael hielt sich für einen Mann und hatte um

keinen Preis die Gefühle , die ihn bei Jngeborgs
Anblick bedrängten , je gezeigt. Das ist nicht leicht ,
wenn man das engelgleiche Abbild aller Sehnsucht
tagtäglich vor den

'
Augen hatte . Er nahm sich vor

still zu dulden , und ein Leben lang dieses Gefühl
zu bewahren , gleich jenen alten Sagenhelden , dte
alle damit auskamen , das geliebte Wesen von lerne
betrachten zu dürfen . Einmal aber wurde er doch
dazu verleitet , mehr zu tun , als diesem ritterlichen
Gelübde entsprach. Aus Zerstreutheit hatte er am
Morgen die Nagelschere eingesteckt und als er jetzt
während der Lateinftunde in die rechte Rocktasche
griff , stach er sich in den Finger .

Der Professor zitierte eben das Cicero-Wort :
„Omnia mea mecum Porto ". (Alles Meinige trage
ich bei mir ) . ^ , . . .Da warf Jngeborg mit einer ungewohnt heftigen
Bewegung den Kopf zurück , so daß ihr Zopf ver¬
sehentlich nach hinten flog und vor Michaels Nase
auf die Bank zu liegen kam. Mit den Fingern noch
immer die Schere umflammernd , durchzuckte ihn ein
blitzartiger Einfall . Er warf einen schnellen Blick auf
die Klaffe : niemand achtete auf ihn . Darauf führte
er, einem unwiderstehlichen Zwang folgend, ge¬
dankenschnell seinen Plan aus . Er wollte nur ein
winziges Löckchen abschneiden. Da er sich jedoch in
heftiger Gemütsbewegung befand , schnitt er zu tief ,
und hielt gleich darauf eine tüchtige Locke in der
Hand . Locke und Schere verschwanden in der Tasche .

!Manch« al bleibt eine Untat länaere Zeit ver¬

borgen . Erst am nächsten Tag meldete Jngeborg mit
verstörtem Anlitz den Schaden. Der Professor war
ein- wortkarger Mann . Die übliche Frage : „Wer
ist 's gewesen ? " führte zu keinem Ergebnis . Niemand
meldete sich , der Täter blieb unentdeckt.

Michael stand auf Kriegsfuß mit diesem Latein -
Professor. Der Urfprung dieser Fehde war darin zu
suchen , daß Michael auch mit dem Gegenstand , den
der Professor vortrug , auf Kriegsfuß stand. Neben
feinem Namen im Klassenbuch waren von des Pro¬
fessors Hand ein paar Zeilen eingetragen , die nicht
eben von allzugroßen Fleiß Michaels zeugten .
Omnia mea mecum Porto — galt für Michael seit
jenem Tag , denn die Locke bedeutete für ihn alles .
Immer in unbewachten Augenblicken holte er sie
hervor , (er hatte in Ermanglung zarteren Materi¬
als ein schwarzes Schuhbändchen herumgebunden )
starrte sie an und unterließ es nicht bei dieser Be¬
schäftigung, mitunter aufzuseufzen , wie das schon
größere Vorbilder vor ihm tun zu müssen geglaubt
hatten . In Betrachtung der Locke versunken, ent¬
fernte er sich immer mehr von der Wirklichkeit,
spann sich in Träume ein . deren Erfüllung in einer
fernen , aber zweifellos goldenen Zukunft lag und
wurde umso unvorsichtig^ je mehr die Angelegen¬
heit mit der Locke in Mcgessenheit geriet . Jnge¬
borgs Zopf begann wieder nachzuwachsen und der
Schaden war kaum noch sichtbar, als das Unheil ihn
erreichte. Einmal blieb er nach der letzten Stunde
im Klassenzimmer sitzen, dort war es so schön still
und einsam , wenn die anderen fort waren , zog er
die Locke hervor , legte sie vor sich auf den Tisch und
schaute . Wie lange «r so gesessen war , wußte er nicht
mehr. Einmal fuhr er von einem Geräusch auf und
starrte in die Augen des Lateinprofessors . Er war
unbemerkt eingetreten , stand nun vor ihm , den
Kopf ein wenig schief haltend und betrachtete ihn
nachdenklich durch seine Brille .

„Hm" — sagte der Professor .
Michael saß ganz starr , es war ohnehin nichts

mehr zu machen, die Locke lag dort , .ein unwider¬
legliches Beweisstück . Es wurde ihm plötzlich sehr
heiß und er konnte dem Professor nicht in die Au¬
gen sehen .

Schweigen.
So verging eine lange Zeit . Das Holz knisterte

in den Bänken , draußen trommelte ein leichter Re¬
gen gegen die Scheiben und eine Dachrinne begann

zu tropfen .
Da sagte der Professor : „Wir wollen das unter

vier Augen erledigen . Unter Männern ."
Er machte ihm klar , daß er nicht recht gehandelt

hatte . Später gingen sie , hinaus in den Schulhof,in die hintere Ecke, mit einem kleinen Spaten be¬
waffnet und gruben die Locke ein.

Kurz darauf wurde Michael einer der Besten in
Latein .

Goethes Aepfel
Als Goethe erst kurze Zeit in Weimar weilte,

stand ein Mann in seinen Diensten , der entsetzlich
näschhaft war . Besonders hatte er es auf die schmack¬
haften Aepfel aus den Dornburger Gärten abge¬
sehen , von denen Goethe selber nur jeden Sonntag
einen zu verspeisen pflegte und deren Vorrat den¬
noch rasch dahinschwand. Als alle Ermahnungen
nichts fruchteten , beschloß der Dichter , einen unge¬
wöhnlichen Weg zu beschreiten, um den Diener von
seiner Leidenschaft zu heilen . Er legte mehrere Aepfel
an verschiedenen Plätzen des Hauses auf und merkte
sich ihre Anzahl . Bei ihrem Anblick würde der Be¬
diente seine Lust nicht zu meistern wissen , zumal er
annehmen mußte , daß sie nicht gezählt seien.

Wie angenommen , so geschah es . Goethe kam
heim und zählte die Aepfel nach . Es fehlten mehrere.

Erregt rief der Dichter nach dem Diener : „Hass^du von den Äepfeln gegessen ? " w
„Nein , Herr Doktor I "
„Na , dann ist 's ja gut . Ich habe nämlich Arsenik

darein getan , um die Ratten zu vergiften , die sich
so lästig bemerkbar machen, seitdem wir die guten
Aepfel im Hause haben. — Du kannst gehen ! "

Zu Tod erschrocken schlich der Diener hinaus . Das
Wort „Arsenik" rief in ihm die heftigsten Leib¬
schmerzen hervor .

Nach kurzer Weile klopfte er an die Tür : „Herr
Doktor , seien Sie mir nicht böse , aber ich habe . . ."
und er krümmte sich in eingebildeten Schmerzen.

„Du hast doch von den Äepfeln gegessen ? "
„Ja ! "
Fast empfand der Dichter Mitleid mit dem

Aermsten, wollte ihn aber mit der Wahrheit nicht
trösten. Statt dessen langte er nach der Arznei -
slafche und flößte ihm eine solche Menge des gelben
Oels ein, daß die Folgen kaum furchtbarer gewesen '
wären , wenn er tatsächlich Rattengift genossen hätte .
Erst nach Tagen wurde der Diener wieder arbeits¬
fähig . Ueber seine Naschsucht aber hatte Goethe nie
mehr zu klagen. - i

cm DunnenDuaner aer Gegenwart
Emil Preetorius wird am 21. Juni 60 Jahre alt.
Auf der langen Entwicklungslinie von Schinkel bis hizu Benno von Arent hat es in der bedeutsamen deutschemBuhnengestaltung kaum einen so wertbewußten, dabei seigenwilligen Maler von beschwingter Phantasie gegebewie jenen am 21. Zuni 1888 in Mainz als Juristenfohgeborenen Juristen Emil Preetorius , der erst nach der

Abschluß eines exakten Studiums der Rechtswissenschaftedem Fuge seines Herzens folgte und Maler wurde.Mit Olaf Gulbranffon verbindet Preetorius nicht allerdte einstige Werkkameradschaft am „Simplizifsimus"
, sordern auch die hervorragende Eignung des großen geichner-Dre Münchener Kunstgewerbeschule hat unserem Meiste ,der auch der „Jugend " diente, nur den letzten Schisssemer graphischen Selbstschulung gegeben . Nun suchtemusierfüllte Männer der Bühne diesen Meister degenialen Schwunges dafür zu gewinnen, nun auch deAtem des Bühnenkunstwerkes in Bildern zu bannen. Ewaren wohl zuerst Sz-nenbilder zu Mozart -Opern, diverrieten , wie tief sich Preetorius in den Wesensgehalt de

Werke kniete . Seine Entwürfe betonen die Einheit un
Eigenart des jeweiligen Geschehens und machen die Bühnnicht mehr zu einem Tummelplatz oft gegenständlich leere!
Pomps . Ehrende Rufe aus überseeischen Ländern mied eund setzte sich kaum wo anders als in München, das ihizur wahren Heimat ward , und Berlin mit immer wiede
geistesvertiesten Bühnenbildern durch .Aus der ständigen Verbindung mit der Bühne erwuchPreetorius auch der besondere Äufgabenkreis, die Meister
schule für Bühnenmalerei an der Akademie für angewandt
Kunst in München zu leiten . Es darf wohl als HöhepunI
seines Mlhnenschaffens gelten, als Professor Preetoriuaus Anlaß der Pariser Weltausstellung 1937 für die dortig
„Deutsche Kunstwoche " die völlige bildnerische Reugestal
iung einer weihevollen „Tristan".Einstudierung schuf
Ueberhaupt sind es dis Musikdramen Wagners in Bayreutwie auch im besonderen das Offenbarungswerk eines HanPfitzner, die Emil Preetorius als Bühnenbildner besonder
nahe stehen . Kurt Mandel .

'+" Der Führer hat der Staatsschauspielerin Professorin
Hedwig Bleibtreu in Wien aus Anlaß ihrer fünfzigjährigen ,
Zugehörigkeit zum Burgtheater die Eoethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen. Reichsminister Dr . Goeb¬
bels hat telegraphisch seine herzlichsten Glückwünsche über¬
mittelt .

+ Die berühmte Altistin Sigrid Onegi» ist in Magliasö
bei Lugano, wo sie seit einiger Zeit lebte, im Alter von
52 Jahren gestorben. Als geborene Hoffmann stammte sievon deutschen Eltern in Stockholm ab., Weitreichend wie
ihre zahllosen Gastspiel- und Konzertreise» war auch der
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Dann schritten sie an einer niederen Weißen

Mauer hin, über deren oberen Rand die Zweige
der Olivenbäume niederhingen. Sie kamen, um
diese Mauer biegend , zu emem Hofgebäude , vor deni
ein Auto stand . Thorn klopfte an das Fenster der
Küche und rief den Fahrer. Robert sah sich um und
entdeckte einen Stall ; er lag der Küche gegenüber ,
das Tor stand halb offen. Man roch den guten Ge¬
ruch von Stroh und Pferd . Thorn hatte sich ein
Reitpferd zugelegt, wie es schien.

Der Fahrer kam, und Francesca verabschiedete
sich von Robert und Thorn. „Ich hoffe, wir werden
uns noch sehen "

, meinte sie.
„Bleiben ^ ie in Florenz ? " fragte Robert .
„Ja , ich bleibe hier. Aber ich wohne nicht in der

Stadt , sondern in einer Pension in Bellosguardos."
Sie nahm die einzelne Rose, die Thorn ihr

reichte. „Die anderen"
, sagte er, „sind für das Ge¬

burtstagskind. Bringen Sie sie der kleinen Dusa
von mir , Signore ." Und er legte sie Cosimo in die
Hand .

Der Pianist sah Thorn unter den müden Lidern
hervor einen Augenblick an. Es war ein eigentüm¬
licher Blick. „Dank", sagte er dann nur . „Vielen
Dank."

Francesca stieg ein. Cosimo zögerte . „Sie fah¬
ren nicht mit unsL" wandte er sich an Robert , der
zurückgetreten war.

„Nein, ich gehe zu Fuß"
, sagte Robert. „Danke

vielmals , ich wohne nicht weit von meinem Arbeits¬
platz in einem kleinen Gasthof . Ich wünsche Ihnen
glückliche Reise, Signore ."

Er empfing den matten Druck einer kühlen,
mageren Hand .

„Leben Sie Wohl, Signor Roberto. Addio , Mar¬
chese ." Cosimo stieg ein, der Wagen fuhr an. Man
sah das Schlußlicht in einem schmalen Pfad zwi¬
schen Rebhügeln und Olivengärten verschwinden .

Drittes Kapitel
Robert und Thorn sahen dem Wagen noch einige

Augenblicke nach, dann gingen sie langsam zum

taus zurück. Thorn blieb bei einem alten Rebstock
ehen, der sich an der Mauer des Gartens hinauf¬

zog , und betrachtete die Trauben, die voll und dunkel
zwischen den Blättern hingen. Er betastete sie be¬
hutsam mit den Fingern und brach dann zwei da¬
von ab. Eine gab er Robert in die Hand .

„Sind schon reif"
, sagte er , „kosten Sie , Mar-

quart.
"

Sie - aßen die Trauben, die saftstrotzend und süß
aus der Zunge zerflossen , wahrend sie weiter durch
den Garten gingen, dessen Blüten blaß und duft¬
schwer schlummerten .

„Sie gehören zusammen, diese beiden ? " fragte
Robert aus seinen Gedanken heraus.

Thorn wußte sofort, wovon er sprach, und eS
schien ihn auch nicht zu wundern, daß Robert aus
seinen Eindrücken kein Geheimnis machte . „Ja "

, er¬
widerte er. „Aber doch vielleicht nicht so, wie Sie
meinen. Cosimo hat Francesca entdeckt . Er hat sie
gleichsam geschaffen . Und er hütet sie gut."

„Gut ? " Robert warf das Gerippe der Traube,
von der er die Beeren abgepflückt hatte, über die
Mauer. „Was meinen Sie damit? Warum heiratet
er sie nicht ? " y

„Ich denke"
, antwortete Thorn bedächtig, „er muß

sich damit begnügen, daß sie niemand anders hei¬
ratet; Marquart ." .

„Was ? Wie kann ein Mensch - •“
Thorn, die Treppe zur Terrasse hinaufschreitend ,

blieb stehen und sah sich nach Marquart um.
„Was weiß ich ? " murmelte er. „Aber sicher sind

da Bande. Der Dankbarkeit, des Mitleids — wer
kann das wisien . . ."

„Nun — und ? " rief Robert beinahe empört . „An

diesen Banden hält er eine solche Frau ? Schon
lange? "

„Sie ist nicht mehr so jung"
, sagte Thorn. „So¬

viel ich weiß, Mitte der Dreißig . Also — was
früher einmal war, wer Wils das wissen ? Wen geht
es auch etwas an ? Heute ist es wohl so , daß sie
resigniert hat . Bis in ihr Leben der Mann tritt ,
um deffentwillen sie den Mut fassen könnte , sich zu
befreien . So wenigstens sehe ich die Sache. Er
wahrscheinlich auch, Cosimo , meine ich.

'Uebrigens
ist er ein großer Künstler. Vergessen Sie das nicht.
Und er ist krank! "

Sie setzten sich oben nieder, um noch eine Zigarre
zu rauchen . Robert schwieg .

„Sie opfert ihr Leben der Kunst "
, sagte Thorn

nach einer Weile abschließend . „Wenn das ein Opfer
für sie ist . . ."

„Natürlich ist es das"
, behauptete Robert fast hef¬

tig. „Sie ist doch noch nicht alt ! "
„Ein gut Teil älter als Sie ", bemerkte Thorn

trocken .
Robert sah zu Thorn hin, der starr in die

glühende Spitze seiner Zigarre blickte. „Um mich
handelt es sich nicht "

, sagte er abweisend .
Thorn lächelte überlegen. Nur für eine Sekunde.

Dann sagte er ernst : „Francesca Riccardi blüht
wie eine dunkle Blume in einem verschlossenen
Garten. Was sie verschenkt, wie die Blüte ihren
Duft , ist ihre Musik . Und die schenkt sie allen , die
nach Linderung dürsten . Linderung des Lebens¬
schmerzes. Sich selbst, ihre ganze Seele schenkt sie
in ihrer Musik ."

„Wahnsinn! " rief Robert unbeherrscht und sprang
aus. „Ein raffiniert grausamer Wahnsinn ist das ."

«Was konnten Sie anderes von mir erwarten",
entgegnete Thorn bitter, „von mir, dem Patienten
Ihres Vaters."

„So meinte ich das nicht"
, sagte Robert erschrok-

ken. „Bei Gott — ich meinte nicht Sie ! Verzeihen
Sie mir, Graf.

"
„Da ist nichts zu verzeihen "

, erwiderte Thorn
und griff nach der Flasche Chianti, die halb geleert
auf dem Tisch stand. Er füllte, ohne zu fragen,
Roberts Glas und sein eigenes. Er leerte das seine
in einem Zug . „Für mich"

, sagte er dann, „wird es
nie eine andere Frau geben als die , die ich verlor.
Vielleicht ist auch das Wahnsinn., Aber möglicher¬
weise wollten Sie das wisten . Alles andere ist —
Mittel zum Zweck . Ich soll leben , ich soll also ar¬
beiten . Anderen etwas geben . Um das zu können ,
muß man irgend etwas empfangen. Hier und in
diesem Falle wissen alle Beteiligten ziemlich genau
Bescheid um die Spielregeln . Nur Sie , mit Ihrer
Jugend .- sehen die Dinge anders. Ich begreife, daß
man in Ihrem Alter einer Frau wie Francesca Ric¬
cardi nicht begegnen kann, ohne erschüttert zu wer¬
den." *

„Ich bin weniger erschüttert als empört "
, sagte

Robert b»se. „ Empört darüber , wie man das Opfer
des persönlichen Lebens einer solchen Frau als selbst¬
verständlich hinnehmen kann, nur um ihre Kunst zu
genießen und , wie Sie sagen , die Treue ihrer Dank¬
barkeit ."

Thorn lächelte vor sich hin. „Frischer Wind von

Kleine Rundschau
: : 3m Oslo-Fjord rettete » deutsche Offiziere zehn nor.

wehische Paddler , deren Boot gekentert war , vom Tode
des Ertrinkens.

*
: : Ei» tapferer Bub ist der vierzehnjährige Karl -Heinz

Hilbert aus Friesenheim bet Ludwigshafen. Schon im
vergangenen Jahr hatte er ein elfjähriges Mädchen vor dem
Tod des Ertrinkens gerettet und nun konnte er in den
Abendstunden im Oppauer Strandbad einen Mann , der zu
ertrinken drohte, retten . Der junge Hilbert ist Mitglied
der Deutschen Lebensrettungsgemeinschaft.

*
: : Durch die Ahueuforschung hat ein Mann in Arnstadt

nach 38 Jahren seine Schwester gefunden. Die Eltern
lebten in Südtirol , und als die Mutter starb, kamen die
Kinder in Pflege. Als der Sohn , der in Arnstadt lebt,
jetzt seine Papiere ordnete, erhielt er über das italienische
Konsulat Mitteilungen über das Vorhandensein einer
Schwester , die ebenfalls im Reich wohnt.

*
: : Sin drei Jahre alter Jung « kletterte bei Neckarhausen

unbemerkt auf den Bahndamm , wurde vom Trittbrett eines
vorbeifahrenden Zuges erfaßt und weggeschleudert. Den
schweren Verletzungen ist das Kind bald darauf erlege».

* t
: : An einen diebische» Kofferträger geriet «ine Durch¬

reisende auf dem Schlesischen Bahnhof in Berlin . Die
Frau bat einen 45 bis 50 Jahre alten Mann , ihr beim
Tragen ihres Gepäcks behilflich zu sein. Der Gauner er-
klärte sich hierzu sofort bereit , verschwand aber mit dem
Gepäck auf Nimmerwiedersehen. Zu seiner Diebesbeute ge¬
hören mehrere Oelgemälde im Werte von 50 000 Mark.

*
: : Eine Frau in Ibbenbüren in Westdeutschland fand ,

als sie bade» wollte, daß das Waffer noch nicht die ihr zu¬
sagende Temperatur hatte . Eie goß daher, in der Wanne
stehend , noch eine große Menge kochenden Wassers hinzu.
Dadurch aber wurde die Temperatur des Badewaffers so
heiß , daß sie in dem Bemühen, die Wanne zu verlassen,
ausglitt und sich so schwere Verbrühungen zuzog, daß sie
an den Folgen der furchtbaren Verbrennungen starb.

*
: : 3n einem Entbindungsheim in Kempten im Allgäu

trafen zwei Schwestern zusammen, deren Männer im Felde
stehen . Innerhalb 24 Stunden gebaren die beide» Frauen ,
und zwar je einen Buben und ein Mädchen. Mütter und
Kinder sind gesund .

* - -
:: tzn einem mährischen Dorfe erlitt ein sechsjähriges

Mädchen nachts int Bett eine Gehirnerschütterung und einen
Bruch des Nasenbeins . 3is unruhigen Schlaf hatte sich das
Kind im Bett hin- und hergeworfen und war dabei mit dem
Gesicht gegen die Wand geschlagen .

*
r : Das Lzernowitzer Kriegsgericht vernrteilt « zwei

Juden zum Tod«. Sie hatten sich als Polizisten aus -

gegeben und unter Todssdrohung zahlreiche Lzernowitzer
Einwohner erpreßt . Als die Juden festgenommen werden
sollten, kam es zu einer abenteuerlichen Verfolgungsjagd ,
in deren Verlauf die beiden Juden von der Waffe Gebrauch
machten .

#
: : Vom zündenden Blitzstrahl getroffen wurde kürzlich

eine der ältesten Kirchen Norwegens, die noch aus dem 14.
Jahrhundert stammte. Innerhalb einer Stunde war die
Kirche völlig von den Flammen verzehrt. Lin berühmtes
Altarbild vom Jahre 1599 und anderes wertvolles Kirchen¬
gut wurden gerettet. An der Bekämpfung des Brandes hat¬
ten sich auch deutsche Soldaten einsatzfreudig beteiligt .

*
: : Die gewaltige Schneeschmelze und der heftige Regen

haben im Regierungsbezirk Jaemtland in Nordschweden
gewaltige Schäden verursacht. Die Ortschaften Gaeddede
und Bagede stehen völlig unter Wasser. Mehrere Damm¬
anlagen sind bereits von den Fluten weggespült worden.
In Angermaneld wurde ein großes Bauholzlager von etwa
10 000 Stämmen von den Wassermengen weggespült.

*
: : Während einer Zirkusvorstellung in Pavia , in deren

Mittelpunkt eine Löwenszene steht , gelang es dem größte»
Löwen „Sultan " auf dem Wege von seinem Käfig in die
Arena auszubrechen. Der Zuschauer bemächtigte sich eine

?
Zanik, zumal eine Frau von dem Löwen angefallen , gliick-
icherwerse aber nur leicht verletzt wurde. Dem energischen

Eingreifen von Larabinieri und Offizieren sowie des
Tierbändigers gelang es, den Löwen wieder in seinen Käfig
zurückzubringen.

*
: : Die ungewöhnlichen Folgen eine» Traume» brachten

einen Landarbeiter des Dorfes El Carpio in Spanien in
Konflikt mit dem Strafgesetz. Der Unglückliche träumte ,
eine Stimme forderte ihn aus, zum Jagdgewehr zu greifen.
Willenlos folgte er und drückte ab. Durch den Schuß er-
wacht , mußte er zu seinem Entsetzen feststellen , daß er
seinen neben ihm liegenden Bruder Sebastian erschossen
hatte . Gebrochen schlich er zur Polizei und erstattete
selbst Anzeige .

*
: : Die spanische Landpolizei konnte in Cordoba einen

seit langer Zeit gesuchten rotspanischen Rädelsführer ver-
haften und der Militärgerichtsbarkeit zuführen Es handelt
sich hierbei um den 36jährigen Baleriano Lozar Bermudez,
dem nicht weniger als 65 Morde an rechtsgerichteten Spa -
riiern zur Last gelegt werden. Der berüchtigte Kommunist

, entzog sich bisher der Festnahm» durch öfteren Wohnung»-
Wechsel und den Gebrauch mehrerrr fafcher Namen. ,

. *
: : Bei dem großen Brand « der Nationalbibliothek in

Lima in Peru sind etwa 100 000 Bände ein Raub der
Flammen geworden, darunter 40 000 Bände Handschriften
von unersetzlichem Wert. Gerettet wurden dagegen der
Altar von San Jgnacio de Loyola, einer der berühmtesten
Kunstschätze aus der Kolonialzeit. Der Gefamtschaden wird
auf fünf Millionen Soles geschätzt.

Norden"
, sagte er. „Möglich , daß es so kommen

mußte. Darum auch — habe ich Ihnen alles das ge¬
sagt. Sind Sie zu empört , um das letzte Glas mit
mir zu trinken . Marquart? "

Robert, der auf der Terrasse hin- und hergegan¬
gen war , kam zum Tisch zurück.

„Auf gutes Gelingen"
, sagte Thorn und stieß mit

Robert an. „Um auf etwas anderes zu kommen —
haben Sie schon einen Plan gefaßt ? "

„Ich arbeite daran"
, erwiderte Robert . „Ich

denke, daß ich Ihnen schon in den nächsten Tagen
den Entwurf vorlegen kann. Graf."

Er sah aus die Uhr . Gleich Mitternacht . „Es ist
Zeit, daß ich mich auf den Weg mache.

"

Thorn begleitete Robert bis zum Gartentor, wo
die Azaleen in hohen Büschen blühten . Von hier aus
führte die Straße auf dem Kamm des Hügels ent¬
lang nach Westen , tief unten strömte der Arno.
Thorn reichte Robert die Hand . „Auf Wiedersehen ",
sagte er, „ich komme in diesen Tagen zu Ihnen hin¬
auf."

Während er zum Hause zurückging, dachte er an
das junge blonde -Mädchen , das Edith Droste hieß
und im Hause von Robert Marquarts Vater lebte.
Er hatte sie dort kennengelernt und gehört , daß sie
mit Robert verlobt sei. Aber wer wollte sich an-
maßen, Schicksal zu spielen ? Sicherlich kein Mann,
der vor der blinden Göttin die Ehrfurcht eines Dich¬
ters im Herzen trug.

Robert wanderte nach Hause , dem Gasthaus zu,
in dem er wohnte, dem Albergo a monte, zi?dem ein
kleines Podere gehörte , das heißt einige Morgen
Land. Das flach gedeckte , rosa gestrichene 'Haus lag
mit geschlossenen Luken und schlief. Die Tür, jedoch
war offen ; sie wurde , soviel Robert wußte, niemals
verschlossen . Er gelangte in seine Kammer , die weiß
getünchte Wände hatte , ein schweres Holzbett ent¬
hielt , einen eingebauten Schrank , in dem er seine
Anzüge verwahrte, einen primitiven Waschständer
und einen Tisch , der ihm als Zeichentisch dicknte. Es
waren auch einige Bilder an den Wänden , das des
Königs , des Duce, und eine Statue der Mutter Got¬
tes , in Holz geschnitzt, thronte im Sternenmantel
auf einem Wandbrett . Robert hatte ihrer Obhut die
wenigen Bücher anvertraut, die er mitgebracht hatte.

sFortsetzüng folgt.)

oüarf die D&Lck&AMmscfie
die SeLf&nkcurie saik >tier >eAt ?

Gerade die Küchenwäscbe ist meist besonders schmut¬
zig , fettig und sdunierig . Was müssen wir also tun «
« m Seife zu sparen ? Unsere Bilder sagen es Ihnen :
wer die Küdienwäsdte schon im Gebrauch schont,
hat es am Waschtag leichter. Sergen Sie darum da¬
für , daß erstens weniger Küchenwäsche anfällt , und
daß sie zweitens nicht so schmutzig wird . Wehn Ein-
weichmittel knapp sind, dann weichen Sie lieber
andere Wäschestücke in gewöhnlichem Wasser ein,
<— die Köchenwäsche aber mit dem Einweichmittet

_ Pit hat es besonders nötig !_

Spülen Sie das abgc-
waschenc Geschirr gut

nach!

Verwenden Sie das Ge¬
schirrtuch nicht als

Topflappen . . > .

hassen Sie das Geschirr
gut . abtropfen !

. . . und natürlich erst
recht nicht als Scheuer¬

tuch.

Tnmilien - flti ; ei9en

I » treuem Gedenken unseres toten
Helden nennen wir unser Brüder -
chen Otto Ekkehart. - Reiner -Horst
und Roland -Winsried Kotz. Pforz¬
heim, Liebeneckstraße 12, Siloah ,
den 18. Juni 1943 .

Rolf August. - In großer Freude
geben. , wir . die Geburt unseres
strammen Stammhalters bekannt.
Therese Anthony geb . Mattassi , z .
Zt . Krankenhaus Siloah , August
Anthoni , z . gt . Wehrmacht. Pforz¬
heim, den 17 . Juni 1943 ,

Norbert . - Frank und Wolfgang ha¬
ben ein Brüderchen bekommen ..
Dr . Elle» Harsch, Dr. Fritz Wolf-
gang Harsch z . gt . Oberarzt bei d .
Wehrm. - Feidrennach, 19. 6 . 43 .

Ehriftel-Johanna . - I » großer Freude
und Dankbarkeit teilen wir die
Geburt eines gesunden Mädels
mit . Hilde Sterzenbach, geb . Kübl.
deck , Ott» Sterzenbach, Oberwacht.

. meister b . d . Luftwaffe. - Eriug a.
Inn (Niederbayern ) , 19 . 6 . 1943 .

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt : Walter Halm, zur Zeit
Kriegsmarine , und Frau Grete,
geb . Schöttinger. - Pforzheim ,
Westlicye 56/Pflügerstraße 58 . .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Fritz Großmann, Betriebs -
meister, Luise Großmann , geborene
Becker, z . Zt . DRK .-Echwester . -
Pforzh ., Salierstr . 19, 19. 6 . 1943.

Wir wurden in Königsfeld getraut :
Joachim Wöhr, Oberleutnant d. R .,
z . Zt. irn Osten , Ruth Wöhr, geb .
Storck . - Heidenheirn/Pforzheirn,
den 20. Juni 1943 .

In dem festen Glauben
an ein baldiges Wieder-
sehen erhielten wir die
schmerz! . Nachricht , daß

unser lieber, lebensfroher Sohn,
unser herzensguter Bruder , Gefr.

Hans Bauer
tut Kampfe im Osten in soldati¬
scher Pflichterfüllung am 31.
Mai 1943 im Älter von 20>/«
Jahren sein Leben gelassen hat .
In tiefem Leid :

Die Eltern : Wilh. Bauer und
Frau Anna , geb . Schmidt, die
Geschwister : Margrit , zur Zeit
Stuttgart , Walter , z . gt . Kol-
mar , und alle Anverwandten .

Pforzheim , den 18. Juni 1943 .
Maystraße 4, II . - Die Gedächt¬
nisfeier für unseren Lieben fin¬
det Mittwoch, 23. 6 .. früh 7 llhr .
in der St . Antoniuskirche statt .
Wir betrauern den Verlust eines
liehen Arbeitskameraden , dem
wir stets ein ehrendes Gedenken
bewahren werden. Bayer . Brau¬
haus Pforzheim A.-G .

Todesanzeige und Danksagung.
Gott dem Allmächtigen hat es ge.
fallen, unsere liebe, treubesorgte
Mutter , Groß, und Schwieger ,
mutter , Schwester und Tante

Elise Kunzmann Ww.
nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von nahezu 89 Jahren
am 14 . Juni abends in die ewige
Heimat abzurufen . Auf Wunsch
der Entschlafenen hat die Be¬
erdigung in aller Stille statt-
gefunden. Für die herzliche An¬
teilnahme und für die Kranz, u
Blumenspenden sagen wir unse¬
ren herzlichsten Dank, auch allen
oenen, welche die Entschlafene
zur letzten Ruhestätte geleiteten.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frida Kunzmanu, Willy Kunz,
mann u. Frau , Wilh. Kustere «
und Frau Klara , geb . Kunz,
mann , Friedrichshafen, sowie
alle Anverwandten.

Pforzheim , den 19. Juni 1948.
Goldschmietzeschulstr . 1.

Todesanzeige und Danksagung.
Am 10. Juni verschied unerwar .
tet rasch unsere liebe Schwester ,
Schwägerin und Tante
Friederike Sehmauder
Die Beisetzung hat auf Wunsch
der Verstorbenen in aller Stille
stattgefunden. Für die vielen Be.
weise herzlicher Teilnahme so¬
wie allen denen, die sie zur letz ,
ten Ruhe geleiteten, sagen wir
unseren herzlichen Dank.

Dl« trauernden
Hinterbliebenen.

Pforzheim, den 17. Juni 1943.

Statt jeder besonderen Anzeige .
Am 16. Juni ist unsere liebe,
treubesorgte Mutter , Großmut,
ter , Urgroßmutter und Schwester ,

Frau Friederike Haecker
geb . Bauer

im gesegneten Alter von 90 Jah¬
ren sanft entschlafen . Für die
Familie :

Frau Paula Scheufele,
geb . Haecker.

Pforzheim , Dr . Fritz -Todt-Str . 54
Die Einäscherung fand in aller
Stille statt . - Von Beileids-
besuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.

Für die vielen Beweise anfrich.
tiger Anteilnahme beim Helden¬
tod « unseres lieben, unvergeß¬
lichen Bruders , Schwagers, On¬
kels, Neffen und Vetters , Ober-
gefr . Emil Ott , sagen wir auf
diesem Wege allen unseren herz,
lichen Dank .

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Pforzh .-Brötzingen, 9. Juni 1943.

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen- Leben
verschied nach längerem Leiden
mein lieber , treubesorgter Mann ,
unser unvergeßlicher Vater , Groß-
und Schwiegervater, Bruder ,
Schwager und Onkel

Karl Brandt
Kettenmacher

im Alter von nahezu 69 Jahren .
In tiefem Leid :

trau Heinricke Brandt, geb.
eutter , Farn. Theod. Brandt ,

Böblingen , Otto Freivogel und
Frau Hedwig, geb . Brandt ,
Frau Hedwig Brandt mit Kind
Lore , Fam . Fritz Brandt , lllm .
Unterreichenbach/Dennjächt, den

20 . 6 . 43 . - Beerdigung Diens¬
tag , 22. 8. 43, mitags 13 .40 Uhr.

Tobesanzeig«.
Nach langem , schwerem Leiden
ist heute morgen fünf Uhr unsere
liebe, treubesorgte Mutter ,
Schwiegermutter, Großmutter ,
Urgroßmutter , Schwägerin und
Tante

Friederike Rosine Sporn
geb . Kälber

im Alter von 87 Jahren sanft
entschlafen. Ihr Leben war
Mühe u. Arbeit . Die trauern¬
den Hinterbliebenen :

Eduard Kern u . Fr . Josephine,
geb . Sparn , Franz 3of. Leicht
und Frau Frieda , geb . Spam ,
Anton Sparn und Frau Luise,
geborene Krömmer, Enkel und
Urenkel.

Neuhausen, den 20 . Juni 1943 .
Beerdigung Dienstag vormittag
10 Uhr.

Anläßlich des allzufrühen Dahinschei¬
dens unsere« kl. Sonnenscheinchen» ,
Irene , wurde uns von allen Seiten
soviel Teilnahme in Wott u . Schrift
entgegengebracht, daß es uns unmög¬
lich ist, jedem einzeln zu danken .
Auf diesemWege herzl. Dank für die
Blumenspenden und allen denen, die
den kl. Liebling zur letzten Ruhe ge¬
leiteten. Im Namen aller tzinterbl . :

Stich. Kälber , z. Z. t. Osten, und
Frau Helene , geb. Temming,
das Brüder!« Hans .

Eutingen , den 3 . Juni 1943. .

Für die vielen Beweise aufrichti.
ger Teilnahme beim Heimgang
meiner lieben Gattin , unserer lb.
Mutter Barbara Kufterer spre¬
chen wir hiermit unseren herz¬
lichen Dank aus . Besonders dan¬
ken wir für d. trostreichenWorte
und den Gesang am Grabe und
allen, die sie in ihrer Krankheit
besuchten und zur letzten Ruhe-
stätte geleiteten. Die trauernden
Hinterbliebenen :

Der Gatte : Joh . Gg . Kusterer.
Bieselsberg , den 9. Juni 1943 .

fl in t I I di e B ehanntmadiung
Der Jugendführer der NSDAP , und Jugendführer des Deutschen Rei»

ches und der Reichsgefundheitsführer haben die Jungen des Jahrganges

erhalten , sich bei einem Zahnarzt oder Dentisten ihrer Wahl in Behänd-
lung zu begeben . Jeder Junge des Jahrgangs 1927, dem diese Aufforde¬
rung bis jetzt nicht zugegangen ist, hat sich bis zum 26 . Juni 1943 persön¬
lich oder schriftlich bei dem Bann 172/Psorzheim der Hitler-Jugenb Pforz -
heim, Gymuasiumstr. 52, Zimmer 87, zu melden. Dabei sind solgende An-
gaben zu machen : Zuname, Vorname, Geburtsdatum , Geburtsort , Woh .
nung . Der Jugendführer des Deutschen Reiches hat die zur Durchsührung
der Zahnsanierung notwendigen Maßnahmen mit Erl . v . 12. 4. 43 —
IV J 3450 2- (A .N .S . 35) zum Pflichtdienst erklärt . Gegen Jugendliche
des Jahrgangs 1927 oder deren gesetzliche Vertreter kann daher nach § 12
(4) der Jugenddienstverordnung vom 25 . 3 . 39 (RGBl . I S . 710 ) mit poli-
zeilichen Maßnahmen vorgegangen werden, wenn sie dieser Aufforderung
sich zu melden oder anderen zur Durchführung der Zahnsanierung er.
gangenen Anordnungen nicht Nachkommen.

f
forzheim , den 19. Junr 1943. (29418
er Polizeidirettor . Der Landrat . Der k. Führer de» Bannes .

Bin zurück ! Otto Inst , staatl . gepr.
Dentist, Pforzheim, Dr . Fritz -Todt-
Straße Nr . 8 . (29321

Sefchüfts - finjeigen
Ausgabe von Seefischen
Dienstag und Mittwoch:
„Rorbf«e"-Fischhall«, Ecke Leopold
straße u. Hafnergaffe: Kunden-Nr.
5001—6500 .
M . Gropp, Lammst «. 10 ; Kund.-Nr.
6301—7300.

tan» Tuch, Enxhaveuer Fischhalle ,
illsteiner Straße 8 : Kunden-Nr.

22 201—23 200.
Pfannknch & Co., Verkaufstelle
Westl. K . -Fr .-Str . 265 : Kunden-Nr.
301—450 .
Gemeinfchastswerk, Verkaufstelle
Weißenstein, Rabeneckstr . : Kund.-Nr.
250—350.
Die Fische müssen spätestens bis
Mittwoch mittag 13 Uhr abgebolt
sein, nach diesem Zeitpunkt erlischt
jeder . Anspruch auf Belieferung.
Bitte Packmaterial mitbringen !

ff auf -ö « juche
Einfamilienhaus mit Garten
in Pforzheim »der näherer Umge¬
bung zu kaufen gesucht . Angebote
unter K 29408 an den Verlag.

Guterhait . gebr . Einrichtung
zur Herstellung von fugenl. Trau¬
ringen mit Motorantrieb (Stanz¬
verfahren ) sof . ges. Eilang . F 8267 .

1 Lapid6 - Maschlne neu oder ge-
braucht, jedoch sehr gut erhalten , zu
kaufen gesucht . Eilang . M 29409 . *

Beiwagen für DKW
leicht bis mittelschwer, zu kauf, ge¬
sucht . G . Hahn, Obernhausen, über
Neuenbürg (Wttbg.), Fernsprecher
Neuenbürg 840 . (2940!

Personenwagen , * sehr gut er-
halten , bis 1,5 Ltr ., zur Berwendg.
als Behelfslieferwagen gesucht . An.
geböte unter K 29406 an d. Verl .

offen « Steilen
NaetitwAcHter , durchaus zu¬
verlässig und pünktlich, gesucht zum
baldmögl. . Eintritt . Angebote unter
Sit 29403 an den Verlag ds. BI.

Perfekte Kontoristin mit über .
durchschnittlichem Können, gewandt
im Umgang mit Kundschaft u . Ge¬
folgschaft , von mittlerem Betrieb d .
Uhrenteile-Fabrikation gesucht , An-
gebote unter H 29405 an d . Verl.

Buchhalterin , durchaus felbstän
dig , von Privatklinik in Süd .
deutschland zum baldigen Eintritt
gesucht . Bewerbungen unter Bei.
fügung von Lichtbild und Zeugnis ,
abschriften unter L 29412 a . d . V. '

Wirtschafterin , zuverl. und
kinderl. ges. Angebote K 29410 .

*

Zuverlässige Putzfrau
f. Geschäfts, u. Büroräume sof . ges.
L. Allertseder, Gustav-Rau -Str . 1s.

SpUlfrau und Putzfrau
für täglich gesucht . Kaffee und
Konditorei Bäuerle , Bleichstr. 6. (*

Zuverl . Putzfrau zur Rei
nigung von Büroräumen täglich
abends ges. Zu erfr . u . Nr. 28524

Frau als Haushalthilfe
für einige Stunden in der Woche ge¬
sucht. Bessert, Bunsenstraße 25. (*

10 o hnungtn
3 od . 4 Leerzimmer mit Küchen-
benützung , evtl , teilmöbliert , von
Pforzheimer Familie in der weite¬
ren Umgebung von Pforzheim ges
Tine 4>/»-gimmerwohnung mit Zen.
tralheizung und Gartenanteil in
Berliner Vorort kann im Tausch¬
wege zur Verfügung gestellt wer-
den . Eilangebote unter L 29411 . »

Tauseft : Geb . 4 - 2 . - Wohnung
Nähe Stadtgarten ; gesucht 3-Zirn .-
Wohnung, Nähe Durlacher Straße ,
oder 3- od. 4°giiumerwohnung mit
Bad in Brötzingen. Angebote un¬
ter K 29402 an den Verlag . •

ff euf - ßefuche f Umtheater

Gnterh . Tisch und
Stühle zu kaufe »
gesucht . Angebote
unter L 8359 . ^

•

Ufa - Theater
Heute letzter Tag ! „Maske in
Blau ". Ein Film ausgelassenster
Heiterkeit, dessen Darsteller schon
für sich ein Quintett froher LauiK
darstellen. Es spielen mit : Elara
Tabody, Wolf Albach -Retty , Hans
Moser, Ernst Waldow, Leo Peukert ,
Richard Romanowski. Vorher Kul¬
turfilm : „Grenzland i« Norden"
und Wochenschau. - Anfang : 3 .00,
5 .30, 8 .00 Uhr . - Jugendliche nicht
zugelaffen. - Ab Dienstag : Die
große Bauernkomödie: „Kohlhiefels
Töchter ", mit Heli Finkenzeller,
Oskar Sima u. a.

Einig« Fässer,
200—600 Ltr . hal¬
tend, ges . Angeb .
unter H 8361 . •
Fässer, 50 bis 300
Btt . halt ., gesucht .
Angebote unter A
8362 an d. Verl.»
Bücherschrank sow .
rund . Tisch, dunk . ,
gesucht . Angebote
unter A 8363 . "
Kleine» »der gt.
Faß zum Einschla.
gen ges . Angebote
unter H 8379 . *

L.U - 1- Llohtspiele
8.00, 5 .30, 8.00 Uhr. „Die Wirtin
zum weißen Röss ' l". Ein musikali¬
sches Lustspiel nt . Leny Marenbach,
Dorit Kreyßler, Karl Schönböck,
Ott - Graf , Elis. Markus . - Regie:
Karl Anton. - Kulturfilm : „Weben
und Wirk »". - Wochenschau vor d.
Hauptfilm. - Jugendliche über 14
Jahre zugelassen .

Küchenbüfett mit
Tisch u . Stühle »,
auch Einzelteile ,
zu kaufen gesucht .
Angebote unter K
8387 an d . Verl . »

Modernes Theater Ruf 6925
Beginn 3 .00, 5.30, 8 .00 Uhr : Heute
letzter Tag ! Benjamino Gigli : „Trä .
göbie einer Liebe ". Ein Stala -Film
in deutscher Sprache mit Ruth Hell -
berg , Camilla Horn , Herbert Will.
Kulturfilm : „Strömende Kraft ". -
Nach dem Hauptfilm : Deutsche Wo¬
chenschau. - Jugendliche nicht zuge¬
lassen . - Vorverkauf an d . Tagesk.

) u verkaufen

gehn leicht« Holz ,
fasser f . Material -
abfall, von 6.-
bis 10.- Ml ., zu
verkaufen Reinh .-
Heydr.-Str . 12 , pt .

1 Fenstertritt
mit Schublade,

1,10X1,70 m , für
30.- zu verkaufe»
Reinhard - Heydr ..
Straße 12, part .

Stadttkeatec

Montag, 21. Juni , 19 .30—22 Uhr:
„Das Glöckchen des Eremiten",
Oper v. Aims Maillart . (19. Mou-
tag-Miete A. Freiverkauf : 1.- bis
3.30 Mk .)

Zu uertaulchen

Gesucht guterhait .
Nähmaschine; geb .
H..Armbanduhr b .
Zahlungsausgleich.
Angebote unter M
8335 an d . Verl . »

Dienstag , 22. Suni, nachm . 3 Uhr:
„Das Glöckchen de» Eremiten".
Oper von Airnä Maillart . Geschloff.
Wehrrnachtvorsteuung . — ,19.30 bis
21.30 llhr : „Das Dementi", Lust¬
spiel von W. lltermann . (19. Diens-
tag-Miete 8 . Freiverkauf : - .60 bis
2.30 Mk .)

Gnterh . Kiuder-
kaste»wagen gegen
Linoleumläufer od.
Teppich zu tausch ,
gesucht . Angebote
unter A 8340 . *

Verloren u | tn.

Verloren Darnenarrnband-Uhr
am 17. 6 . 1943. Abzugeben gegen
Belohnung Oestliche 106, 1.

Geb . sehr gut erh.
Knabenhalbschuhe

Salamander , Gr
29 ; gef . ebensolche
Gr . 31 . Angebote
unter K 8306 . -

Oer Finder einer Geldbörse
mit größerem Geldbetrag und Sh*
bensrnittelinarken, die am 19. 6. am
Fahrkartenschalter 4 Bahnh . Pforz .
heim liegen blieb, wird gebeten , die .
selbe gegen Belohnung beim Fund¬
büro abzugeben.

Tausch ! Braune
Knabenhalbschuhe,
Gr . 85, g. Gr. 31,
Zinkbadewanne u.
Kleinkinderfchuhe,
gegen Knaben-

oder Herren¬
wäsche , ev . Schlaf,
anzüge. Zu erfr .
unter Nr. 8346. *

Der glückliche Besitzer oder die Be¬
sitzerin meiner verlorenen Geldbrief¬
tasche möchte mir doch gegen Beloh.
nun« wenigstens meine Ausweise
zuruckbringen . L . Straubmüller ,
Bahnhofplatz 2.

»



Aus Pforzheim
Sommerliches

Wir eilen dem sommerlichen Höhepunkt ent¬
gegen. Morgen verzeichnen wir mit dem astrono¬
mischen Sommerbeginn den längsten Lag des
Jahres . Die Zeit der hellen Nächte ist schon den
ganzen Junimonat über spürbar . Die kürzeste Nacht
geht dem längsten Tage , dem morgigen also , vor¬
aus . Im letzten Drittel des Junimonats entscheidet
sich auch der Witterungscharakter des Sommers .

Der gestrige Sonntag brachte uns - den Beginn
der Badezeit im Freien . Die Straßenbahnen nach
Dillweißenstein waren von der Mittagszeit an
überfüllt . Im Stadt . Nagoldbad herrschte Hoch¬
betrieb . Die Erösfung der Stadt . Freilichtspiele an
der Burgruine Kräheneck mußte von Samstag auf
Sonntckg verschoben werden und fand gestern eben¬
falls unter stärkstem Andrang statt . Auch sonst war
viel frohes Leben im Grünem Während der Städ¬
ter seiner Erholung nachging, mußte die Land¬
bevölkerung die Witterungsgunst benutzen, um das
draußen liegende Heu zu bergen. Auch bei uns war
sonntägliche Heuernte drunten auf dem Nagoldvor¬
land bei der Hindenburgbrücke. Viele Pforzheimer
verbrachten das Wochenende in der ländlichen Nach¬
barschaft, wo sie den zumeist alleinstehenden Bäuer¬
innen bei den landwirtschaftlichen Arbeiten und
bek der Kirschenernte halfem

Oie Deutsche Reichspost gibt ab 26. Juni vier Son¬
dermarken heraus , deren Darstellungen die All¬
gemeinheit auf den Einsatz und die Leistungen des
Reichsarbeitsdienstes an der Front und für die Fronthinweisen . Die Entwürfe der neuen Marken stam¬
men von dem Maler und Graphiker Klaus Müller -
Rabe in Rerlin -Lhgrlottenburg , und zwar versinn¬
bildlicht die Marke zu 3 + 7 Rpf . die Erziehungs¬
aufgabe des RAD , die Marke zu 5 + 10 Rpf . dieMithilfe des RAD bei Emtenotständen , die Marke
zu 6 + 14 Rpf . den Arbeitseinsatz im Frieden unddie Marke zu 12 + 18 Rpf . den Einsatz im Kriege .Scherl -Bilderdienst -M.

** Sestern nachmittag wurde beim Denckiser -WeHr die"
Leiche eines 70jährige » Mannes geborgen, die schon längere
Zeit im Wasser lag und angeschwemmt worden war . Die
Personalien des Toten ergaben, daß er zuletzt im Alters¬
heim in Wildberg lebte. Seit 1. Juni wurde er dort ver¬
mißt . Der Ertrunkene war in früheren Jahren auf dem
hiesigen Hofgut Haidach tätig .

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
Herr Ludwig Ring , Westliche Karl -Friedrich-

Straße 380, feierte am Sonntag bei guter Gesundheitseinen 8 3. Geburtstag . Dem treuen alten Leserwünschen wir alles Gutei
In I ö h l i n g e n bei Berghausen wurde die WitweMathilde Bohmüller 92 Jahre alt .In Zaisenhausen starb Landwirt AndreasK u l l im Alter von 83 Jahren .

Pforzheimer Stadttheater
Heute „Das Glöckchen des Eremiten " fürMontag -Miete . Morgen 15 Uhr geschlossene Wehrmacht¬vorstellung „Das Glöckchen des Eremiten" ; abends „D a sDementi " für Dienstag -8 -Miete.

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm : 11 .30—11 .40 Uhr : Und wiedereine neue Woche. — 12.35—12.45 Uhr : Der Bericht zurtzage. — 15—16 Uhr : Bon Tartini bis Ehopin. — 16—17Uhr : Neuzeitliche Unterhaltungsmusik. — 17.15—18.30 Uhr:Dies und das für euch zum Spaß . --- 18.30—19 Uhr : DerZeitspiegel. — 19—19.15 Uhr : Wehrmachtvortrag. — 19.15bis 19.30 Uhr : Frontberichte. — 19.45—20 Uhr : PolitischerKommentar von Dr . Karl Scharping- — 20.15—22 Uhr:Für jeden etwas.
Deutschlandfendcr : 17.15- 18.30 Uhr: Schil¬lings , Grüner , Pfitzner, Beethoven. — 20.15—21 Uhr„Rosenlieder" (Solistenkonzert) . — 21—22 Uhr : „Kompwnisten dirigieren "

. Philipp Jarnach.

«

Das Wodienende
in Bildern

m

Links : Am Weiherberg blühen die Rosen . — Mitte : Sonntäglicher Anmarsch auf das Nagold -Freibad . — Rechts : Heuernte bei der Hindenburgbrücke

wieöer Kräheneck-ZreilichWele
„Das Sfrohkehren“

, Luftfpiel von Otto C. A. zur Nedden

Neuerungen bel der Reichsbahn
In den Personenzügen der Reichsbahn kannman neuerdings Wagen mit einer weißen Markie¬

rung beobachten; die Kennzeichnung ist für den gan¬zen Wagen oder aber nur für einzelne Abteile vor¬
gesehen und besteht aus einem etwa zehn Zenti¬meter breiten Streifen in der Höhe des unteren
Fensterrahmens . Sie weist darauf hin , daß der
Wagen oder die Abteile für „R e-i s e n d e mit
Traglasten " bestimmt sind . Durch die Markie¬
rung wird diesen Reisenden das Aufsuchen einesAbteils mit größerer Raumfläche wesentlich erleich¬tert .

Eine weitere Neuerung hat die Reichsbahn mitder Jnnenbezeichnung der Polsterklasse vor allemin den Schnellzügen eingeführt . Seit geraumer Zeitwaren die Abteile 1 . und 2. Klasse bereits
durch große, an den Fenstern angebrachte Zahlen
bezeichnet . Nun werden auch die Jnnentüren der
Polsterklasse mit großen in Rot auf weißemGrund gehaltenen Zahlenbezeichnungen versehen,
so daß in Zukunft jeder Irrtum ( auch der absicht¬
liche) ausgeschlossen sein wird . Eine Entschuldi¬
gung wegen Dunkelheit oder Unerkennbarkeit wird
nun auch nichts mehr fruchten. Wer zukünftig seine
..Holzfahrt "

stillschweigend polstern will , mutz un¬
weigerlich mit Nachzahlung und Strafe rechnen .

Reidisarbeifsdienft -Sondermarken

An den schönen Wochenend -Nachmittagen und
-Abenden wird an wichtigen Verkehrsstellen der
Stadt wieder die blauweiße Fahne aufgezogen zum
Zeichen , daß in Weißenstein an dem alten Gemäuer
der Burgruine Kräheneck Theater gespielt wird . Es
ist schön, dort droben unter den alten Bäumen in
der frischen Waldesluft zu sitzen und von den Mit¬
gliedern unseres Stadttheaters in einem lustigen
oder ernsten Spiel der Welt , dem Leben und uns
selber einen Spiegel Vorhalten zu lassen.

Gestern nachmittag nahmen die Spiele ihren
Anfang . In langen Schlangen zog das Volk von
der Straßenbahn -Haltestelle Weißenstein aus die
Waldwege hinauf zur Theaterstätte . Viel Jugend
war auch dabei, die eisschlotzend ihren Einzug hielt .
„Das Stroh kehren " heißt das auf dem Bal¬
kan spielende Stück, das man zur Eröffnung der
Sommerspielzeit ausgewählt hatte . . Es hat als
Verfasser Otto C. A. zur Nedden , der als
Chefdramaturg am Deutfchen Nationaltheater in
Weimar wohl weiß , wie man . ein Stück schreiben
muß , um streng arbeitende Menschen zu entspan¬
nen und angenehm zu unterhalten . Näher als der
etwas ungewöhnliche Haupttitel kommt der Hand¬
lung der Untertitel „Was sich liebt , das
beißt sich ". Dem Temperament der Hauptper¬
sonen entsprechend ist das bei uns bekannte Sprich¬
wort „Was sich liebt , das neckt sich " in jene mehr
handgreifliche Bedeutung gebracht worden . Die
Dorfschöne Vaszenka und der Bauernknecht Peter
sind sich von Herzen zugetan , was sie aber nicht
hindert , sich dauernd in den Haaren zu liegen . Daß
des Peters Blut ab und zu in besonders hitzige
Wallung gerät , kann man verstehen, denn Vaszenka
ist ein launenhaftes und rabiates Frauenzimmer -
chen, das gerne mit den Männern spielt . Von einem
jungen Arzt aus der Stadt hat sie sich intime
Wäsche schenken lassen , die wohl die koketten Stadt¬
fräuleins , aber nicht die Betreuerinnen des länd¬
lichen Mistviehs zu tragen pflegen . Der Volkssitte
des „Strohkehrens " entsprechendziehzp nun der Peter
und seine Kameraden mit der heimlich entwendeten
Spitzenwäsche unter dem Absingen eines derben
Spottliedes durch die Dorfstraßen . Mit dem alten
Brauch soll der Protest der männlichen Jugend
gegen das Charmuzieren der Dorfmädel mit

Stadtfräcken zum Ausdruck gebracht werden . Va¬
szenka sieht in dem frivolen Umzug eine Beleidi¬
gung ihrer Ehre und fordert gerichtliche Bestrafung
ihres dörflichen Liebhabers . Zum Schluß behält
jedoch das Sprichwort recht, und die vielumworbene
Vaszenka bekennt sich doch noch zu ihrem alten
Schatz , dem Peter . Die an Zwischenfällen reiche
Verhandlung vor dem Gerichtsrat , der ebenfalls
schöne Augen zu der hübschen kapriziösen Vaszenka
macht, bildet das Grundmotiv des stark schwankhaf¬
ten Dreiakters . Daneben laufen noch die Suche
nach dem außerehelichen Vater von Drillingen, ,

die
bei einem anderen Dorfmädel angekommen sind ,
und eine nächtliche Entführung , bei der der Ver¬
liebte statt der Angebeteten deren taube Großmut¬
ter erwischt.

Trotz des stark erotischen Beigeschmackes hat das
Lustspiel nichts übel Schlüpfriges an sich. Bedauer¬
lich bleibt nur , daß das Stück, das Ansätze zu einer
dörflichen Charakterkomödie hat , zu sehr rm Anek¬
dotischen stecken bleibt .

Die Spielleitung von Intendant Franz Otto
verlegt das Schwergewicht auf das Schwankmäßige
des Dreiakters . In Anneliese Roßmann und in
Max Herbert Voelcker kann er ein tempera¬
mentvolles jugendliches Liebespaar einsetzen, das
zum Gaudium der Zuschauer seine überschüssigen
Kräfte an den Möbeln des Herrn Gerichtsrates
austoben läßt . Curt Müller ist der Gerichtsrat ,der sich ebenfalls gern unter ben Begünstigten der
schönen Vaszenka sehen würde , den aber seine von
Lina Habermann dargestellte Gattin wieder
auf den Pfad der Tugend zu bringen weiß . Den
jungen , um seinen guten Ruf besorgten Arzt gibt
Rolf Bernitt und den anstelligen Konzipienten
Willi Stegmaier . Liebevoll zeichnet Alarich
Lichtweiß einen neunzigjährigen lebensklugen
und lebensheiteren Dorfältesten . Wie der aus dem
„Zrgeünerbärön " bekannte '

dickbäuchige
"

Schweine¬
züchter Zsupan erscheint der reiche Bauer Jotvan
von Heinrich Englmann . In kleineren Rollen
sieht man Hans Ulbrich ' - Rölke und Hedwig
Burger .

Es gab in der Eröffnungsvorstellung viel Lachen
und viel Beifall .

Wilhelm Heimer.
/

Aufmf zur Sammlung von Fachbüchern
Der Soldatendienst der Reichsstudentenführung und das

Reichsstudentenwerk rufen auf zur Sammlung von Fach,
büchern:

„Gebt Lehrbücher für studierende Soldaten !
An den Hoch - und Fachschulen studieren heute viele Stu -

denten, die für ein kriegswichtiges Studium ab¬
kommandiert oder als Versehrte entlassen worden sind . Sie
brauchen für die erfolgreiche Durchführung ihres Studiums
Fachbücher aller Wissensgebiete, insbesondere der Medizi»,
der Geistes- und Naturwissenschaften, der Rechts - und Wirt¬
schaftswissenschaft und der Technik. Die Beschaffung dieser
Fachbücher ist durch die Kriegsverhältniffe oftmals sehr er»
schwert .

An anderen Stellen liegen viele Fachbücher
heute ungenutzt . Ihre Besitzer arbeiten im Beruf
oder stehen an der Front oder sind gefallen. .

Es ist drin¬
gend erwünscht, daß diese Bücher für die studierenden Sol¬
daten zur Verfügung gestellt werden. Das soll durch eine
Sammlung von Fachbüchern geschehen. Die Durchführung
dieser Sammlung liegt in den Händen des Reichsstudenten-
wcrkes und seiner örtlichen Dienststellen .
. An die Besitzer entbehrlicher Fachbücher , besünders ait
die alten Herren und an die Angehörigen der gefallenen
Studenten , ergeht daher der Ruf :

übersendet die Bücher dem Studentenwerk der «Schst-
gelegene « Hochschule oder meldet sie dort!

Führt die Bücher damit wieder einer sinnvollen- Der- ,
Wendung zu ! Die Beauftragten der Sammlung werden die
Verwendbarkeit gern prüfen und einen angemessenen Preis
zahlen. Gescheukweise Ueberlaffung der Bücher ist willkom -
men. _ _Kein Lehrbuch darf ungenutzt liegen bleiben! M>t jedem
Buch helft Ihr einem Soldaten im Studium und fördert da-
durch den deutschen Endsieg .

Der Reichsstudentenführer: ,
gez. D r. Scheel , Vorsitzender des Reichsstudentenwerks."

Die Kahkampfspange / Stä

Wv&tUtMfJl
'ui Von abends 22.30 Uhr

bis morgens 4.50 Uhr

Die Front ist heute überall da , wo der Feind
mit seinen Waffen einwirken kann. Und trotzdem
denken wir , wenn wir das Wort Front aussprechen,
zutiefst doch nur an jene in kühnem Angriff in
den Feind einbrechenden Soldaten oder an die vor¬
derste Linie , in der unsere Grenadiere ihm tagtäg -
lich in ihren Bunkern , Gräben und Schützenlöchern
Auge in Auge gegenüberliegen .

Im ersten Glied am Feind zu stehen, das war
früher die höchste Ehre des Soldaten und ist es auch
heute noch. Der Grenadier trägt die schwerste
Last des -Kampfes , auf ihm ruht die- größte Ver¬
antwortung , und ihm gebührt deshalb auch der
höchste Ruhm . In jeder Schlacht, sei es im
Angriff oder in der Abwehr, schlägt er die Bresche ,
muß er standhalten . Immer fällt die Entscheidung
letztlich durch seinen Mut und seine Kühnheit , durch
seine Zähigkeit und Tapferkeit .

Vor allem in den harten und verbissenen Kämp¬
fen an der Ostfront haben sich diese alten Tugen¬
den deutschen Soldatentums erneut bewährt und
müssen es täglich tun . Die Entscheidung bahnend
und erzwingend , hat der Kampf Mann aegen Mann
hier sein neues Gesicht bekommen. Aus diesem
Grunde stiftete der Führer am 25. November 1942
eine Nahkampfspange , und zwar , wie es in
der Stiftungsurkunde heißt ,

„als sichtbares Zeichen der Anerkennung des mit
der blanken Waffe und Nahkampfmitteln Mann
gegen Mann kämpfenden Soldaten , zugleich aber
auch als Ansporn zu höchster Pflichterfüllung ."Die Bedingungen der Nahkampfspanqe sind an¬

dere als die des Jnfanteriesturmabzeichens , das
von ihr unabhängig bestehen bleibt . Während das
Jnfanteriesturmabzeichen zu seinem Erwerb einen
dreimaligen , an verschiedenen Tagen durchgeführten
Einbruch in feindliche Stellungen bedingt , wird die
Nahkampfspange in drei Stufen , nämlich in Bronze ,Silber und Gold , für je 15 , 30 und 50 an ebenso
vielen Nahkampftagen durchaeführte Nahkämpfe
verliehen . Als solche gelten alle Kampftage , „an
denen die auszuzeichnenden Kämpfer Gelegenheit
fanden , „das Weiße im Auge desFein -
des " zu sehen , d. h . mit Nahkampfwaffen mit
dem Gegner Mann gegen Mann im Kampf bis zur
letzten Entscheidung zu stehen".

Wie es zum Nahkampf gekommen ist , ob im
Großangriff , bei Spähtruppgang , in der Abwehr,bei einem

_ einzelnen Meldegang , bei einem feind¬
lichen Spähtruppunternehmen oder bei anderen
Zusammenstößen mit dem Feind , spielt dabei eben¬
sowenig eine Rolle wie der Ort . Nahkämpfe können
sich bei den Gefechtsvorposten ergeben , in der Haupt¬
kampflinie , der Artilleriefeuerstellung , ja selbst im
rückwärtigen Heeresgebiet , im Kampf mit Banden
zum Beispiel oder bei Ueberfällen des Gegners auf
Lazarettzüge oder Verpflegungskolonnen .Die Bestimmungen sehen vor , daß jeder Soldat ,der ungeschützt und zu Fuß in eine solche Lagekommt und sich darin bewährt , die Anwartschaft
auf die Spange hat . Trotzdem wird die Nahkampf¬
spange künftig vor allem von unseren Infanteristen
getragen werden, denn die „ungeschützt und zu Fuß "
zumeist in vorderster Linie kämpfenden Grenadiere
sind am ehesten dazu berufen , die hohen An¬
forderungen zur Verleihung der drei Stufen

der Nahkampftpange zu erfüllen . Dieses neue
Ehrenzeichen würdigt deshalb in erster Linie den
Heldenhaften Kampf unserer unvergleichlichen In¬
fanterie .

Wenn die ersten Soldaten mit der nunmehr zur
Verleihung kommenden Nahkampfspange in der
Heimat weilen , wird das ganze Volk und vor allem
unsere Jugend in ihnen die Träger einer der wert¬
vollsten und deshalb auch erstrebenswertesten solda¬
tischen Auszeichnungen erkennen. Die Nahkampf¬
spange ist geradezu Symbol für die Härte des
Sebicksalskampfes, in dem wir stehen. Man kann

(Presse -Hoffmann , Zander -Multiplex -K .)

sie nicht erwerben , sie muß erkämpft werden !
Sie ist das vom Führer gestiftete Zeichen für
höchste Bewährung deutschen soldatischen Mannes -
tums .

Man wird sich immer vor Augen halten müs¬
sen , was ihr Besitz bedeutet. Nicht nur der Front¬
einsatz schlechthin gibt dem Soldaten ein Anrecht
auf sie , auch nicht jeder stürmische Angriff oder
jede zähe Abwehr führen zum Nahkampf mit der
blanken Waffe und der Handgranate . Die Träger
der Nahkampfspange durchkämpften vielfach jene
Höhepunkte soldatischen Einsatzes , in denen man
den Feind körperlich spürbar fühlt ,
sie rangen den Gegner Mann gegen Mann bis
zur letzten Entscheidung nieder und durchlebten
jene schicksalsschweren Minuten , in denen man das
Weiße im Auge des Feindes sieht und dem Sol¬
datentod am nächsten steht. Fünfzehnfack
muß der Grenadier diese härteste
Probe bestanden h a b e n , ehe die erste Stufeder Nahkampfspange seine Brust schmückt, dreißig -
fach , ehe er sie in Silber , und fünfzigfach, ehe er
sie in Gold tragen kann.

Damit sind die Träger der Nahkampfspange aber
auch herausgehoben aus der verschworenen Kampf¬
gemeinschaft aller Soldaten . Sie sind in der Tat
die lebende Spitze unseres Heeres , jenes
scharfgeschliffenen Schwertes in der Hand des Füh¬rers , weil sie mit ihrem Mut und in ihrer kühnen
Entschlossenheit dazu berufen waren , nur auf sichund ihre Nahkampfwaffen gestellt, in den Feind
hineinzustoßen und ihn am tödlichsten zu treffen .Die Nahkampfspange wird an der linken Seiteüber der Ordensschnalle getragen . In ihrer Formfindet auch ihr Wesen Ausdruck. Im Mittelpunkt
stehen , sich kreuzend, Handgranate und Seiten¬
gewehr, darüber , symbolhaft für den Geist, in dem
die Wehrmacht kämpft, das Hoheitszeichen des
Reiches. Nach beiden Seiten streben je zwei Strah¬lenbündel . die in Eichenblätter übergehen. Wer sichwie jeder Träger dieser Auszeichnung so vielfachim Nahkampf Mann gegen Mann mtt der Waffein der Hand bewährt hat , den darf unser Volk zuseinen einsatzfreudigsten und tapfersten Soldaten
zählen. Lt . H. w storz .

M $Mefm - M Rannftim # : U
Dritte Zwischenrunde um den Tschammerpokal.
Die zahlreichen Sportfreunde , die am gestrigen Nach¬

mittag ihre Schritte auf den Holzhof lenkten, sahen ihre
Erwartungen restlos erfüllt . Die Mannschaft des badischen
Fußballmeisters wartete mit einer abgerundeten Leistung
auf . Der Neger des Treffens konnte nie in Frage stehen ,
obgleich den Platzherren bestätigt werden muß, daß sie sich
(trotz der Moeütkgen Niederlage) ' recht tapfer hielten . Es
war ihr besonderes Pech , ausgerechnet in einen solchen
Kampf einen jungen Ersatztorhüter stellen zu mäßen. Am
meisten trat bei den Gastgebern Mittelläufer Kappler in
Erscheinung. Gimber vermochte/sich dagegen kaum Geltung zu
verschaffen , zumal der Mannheimer Mittelläufer Rohr zu¬
sammen mit den beiden Gästeverteidigern allen Lage» ge¬
wachsen war . Zu ihnen gesellten sich noch die beiden zuver¬
lässigen Außenläufer , die dem gegnerischen Angriff jede
denkbare Unterstützung verliehen. Dieser verfügte in Druse
über einen Führer mit Entschluß- und Schußkraft. Halb¬
rechter Danner , Badens „Schützenkönig "

, erzielte wieder
seine sieben Treffer . Zusammen mit Schwab bildete er einen
famosen Flügel ; auch Lutz und Strieder auf der linken
Seite ließen ihre Gefährlichkeit erkennen und ihr großes
Können verbunden mit technischen Feinheiten im hellsten
Licht erstrahlten.

Der VfR hatte seinem Gegner natürlich nichts Gleich¬
wertiges gegenüberzustellen. Schon in der dritten Minute
kam der Führungstreffer für die Gäste durch Rechtsaußen
Schwab . In der 32. Minute hieß es durch den- Halbrechten '
Danner 0 :2, und in der 35. Minute durch Mittelstürmer
Druse 0 :3. Zwei Minuten darnach stand das Halbzeit-
ergehnis durch Danner , der den Ball allerdings aus Ab¬
seitsstellung ausgenommen hatte , fest. Aehnlich war es
heim fünften Eästeerfolg in der 50. Minute . Während die
Platzherren auf die Entscheidung des Schiedsrichters war¬
teten , konnte Druse allein durchlaufen und unbehindert
einschießen . Ungleich schöner war in der 52. Minute das
sechste Tor, das Danner wiederum aus spitzem Winkel er¬
zielte. Rach prächtiger Vorarbeit des Halblinken Lutz schoß
Linksaußen Striebinger in der 58. Minute den siebtenTreffer, dem Danner in der nächsten Minute „Nummer
acht" anreihte . In der 63. Minute hatten sich Schwab und
Danner elegant durchgespielt, und wieder schoß Danner aus
spitzem Winkel. Zwei Minuten später hieß es 10 :0. Druse
hatte sich in der Mitte zwischen Kappler und dem rechten
Verteidiger Epp"

blitzschnell durchgesetzt und den Ball am
herausgelaufenen Torhüter vorbei eingelenkt. Einer präch¬tigen Einzelleistung entsprang Danners nächster Treffer inder 69 Minute ; was sich ihm in den Weg stellte , wurde
samt dem Torhüter mühelos umspielt ! In der 73. Minute
nahm Danner den Ball nahe der eigenen Spielhälfte aufund machte in einem Alleingang fast über das halbe Spiel -
feld das Dutzend voll. Rach ihm fchossen Lug in der 78.Minute mit einem wohlgezielten 18 -Meter -Freistoß und
Striebinger in der 83. Minute zum Endergebnis ein. — ,Im Vorspiel der Jugendmannschaften unterlagen die Platz¬herren dem 1. FE Pforzheim überraschend glatt mit 0 :6Toren. ,gz.

n. Langenalb, 20. Juni . Bei der Firma Gehr. Jäck,Brücklessägmühle im Holzbachtal, ereignete sich am Freitagnachmittag ein bedauernswerter Unglücksfall , dem ein Men¬
schenleben zum Opfer fiel. Beim Zurechtlegen kamen Hvlz-
stämme ins Rollen, wobei der 59 Jahre alte Sägewerk-arbeiter Wacker erfaßt wurde. Er erlitt Verletzungen, dieseinen sofortigen Tod zur Folge hatten . Der Verunglücktestammt aus Neusatz und arbeitete schon lange in dem Be¬trieb.

Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
Der vielfach vorbestrafte, ehemalige FremdenlegionärHugo Keller aus Lahr hat , nachdem er kürzlich wiederum

wegen Betrugs und Diebstahls als Gewohnheitsverbrecherzu mehreren Jahren Zuchthaus nebst Sicherungsverwahrungverurteilt worden war , im Gefängnis in Freiburg hinter¬rücks einen Gefängnisaufseher überfallen, um ihm mit Ge-walt die Schlüssel zu entreißen und auszubrechen. Derrabiate Bursche konnte erst nach heftigem Widerstand über-wättigt werden. Das Sondergericht Freiburg hatden asozialen Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt .

& Am schwanen Brett
SA der NSDAP .

Standartenbefehl: 'Stürme 1, 2, 3, 4/172 , Pi., Nachr.,San ., Reiter heute Montag 19 Ahr Hermann-Göring-Allee ,Ecke Bayernstraße . Dienstanzug; Arbeitskittel mitbringen ;SA-Wehrmänner in Zivil.
SA -Sinr« Pi/172 : 19.45 Uhr am Beginn der Hermann-

Göring-Allee (Ärbeitsanzug ).
«S-Frauenschaft . — Deutsches Franenwerk .

Ingenbgruppe : 21 Uhr Parkplatz Bahnhof; zur Sonnen-
wendfeier. Mittwoch 20 Uhr Gasberatung (Holzschuhe) . —
Ortsgruppe Bohrain: Gemeinschaftsabend am Mittwoch20 Uhr „Bürgerhof ".
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